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i Publik an du m. 
Kündigung von 760,000 Rthlr. Staatsſchuldſcheinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1837. 


Im Verfolge unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 22ſten v. Mts. werden die in der heute ſtattgefun⸗ 
denen 7ten Verlooſung gezögenen und in dem als Anlage hier beigefuͤgten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, 
Littern und Geldbeträgen angegebenen Staatsſchuldſcheine im Betrage von 760,000 Rthlr. den Defigern dieſer 
Staatsſchuldſcheine mit der Aufforderung hierdurch gekuͤndiget: den Nennwerth derſelben am ten Januar 1837 
bei eee der Staats papiere hier, Taubenſtraße No. 30, in den Vormittagsſtunden von 9 — 1 Uhr baar 
zu empfangen. : 

Mit dem 1. Januar 1837 Hört eine weitere Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine auf, indem nach §. V. 
— vom 17. Januar 1820 (Geſetzſammlung No. 577) die Zinſen von da ab dem Tilgungs fonds 
3 a en. — * 

Es muͤſſen daher mit den Staatsſchuldſcheinen die zu ihnen gehörigen Zins Coupons Ser. VII. No. 5 bis 
inel. 8, welche die Zinſen vom 2. Januar 1837 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, an die Controlle der Staats⸗ 
papiere unentgeldlich mit abgeliefert werden, und wird, wenn ſie nicht vollſtaͤndig beiliegen, für die fehlenden ihr 
Betrag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchüldſcheines zuruͤckbehalten, damit den etwanigen ſpaͤteren Präſen⸗ 
tanten ſolcher Coupons deren Werth ausgezahlt werden kann. 

Jn der über den Kapitalwerth der Staats ſchuldſcheine auszuſtellenden ruittung iſt jeder Staatsſchuldſchein mit 
Nummer, Litter, Geldbetrag und mit der Zahl der mit ihm unentgeldlich eingelieferten Zins-Coupons zu ſpecificiren. 

Da weder die Controlle der Staatspapiere noch die unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatsschulden ſich 
mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von dergleichen ausgelooſeten und am 2. Januar 1837 zur Aus⸗ 
zahlung kommenden Staats ſchuldſcheinen wegen Ueberweiſung der Gelder, in Correſpondenz einlaſſen kann, ſo 

bleibt es den Inhabern von derartigen Effekten uͤberlaſſen, dieſe an die ihnen zunaͤchſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗ 
aſſe Behufs der Realiſation zu uͤberſenden. 
= Bei dieſer Gelegenheit werden auch die Beſitzer von den in der Aten, öten und Gten Verlooſung gezogenen 
Bar am 1. Juli 1835, 2. Januar und 1. Juli 1836 zahlbar geweſenen, jedoch theilweiſe noch nicht zur 
ang Ren praͤſentirten Staatsſchuldſcheinen wiederholt aufgefordert, ſolche baldigſt einzureichen, indem von den 
feine enen Terminen ab, keine weitere Zinſen von den aus dieſen Verlooſungen noch ruͤckſtändigen Staatsſchuld⸗ 
zu nen gezahlt, die darüber lautenden Coupons vielmehr von der Capital-Valuta der Staatsſchuldſcheine in Ab: 

9 gebracht worden. Berlin den 1. September 1836. Ei 

e Haupt» Verwaltung der Staatsſchulden. 

MùWRother. von Schuͤtze. Beelitz. Deetz. von Lamprecht. 


dungen und dich wahm auf vorſtehendes, bereits durch die Staatszeitung ſowie die beiden andern Berliner Zei⸗ 
Gewalt a Jnrelligenzötatt in Berlin zur oͤffentlichen Kenntniß gebrachte Publikandum der Königl. Haupt: 

rene 8 75 5 taatsſchulden vom 1. September e. wird für die Beſitzer von Staatsſchuldſcheinen im hiefigen 
und = 8 emerkt, daß das darin erwähnte Verzeichniß der bei der 7ten Verlooſung gezogenen gekuͤndigten 
ü Januar k. J. nach dem Nennwerth von der Controle der Staatspapiere baar einzulöſenden Staats⸗ 


— 
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ſchuldſcheine im Geſammtbetrage von 760,009 Rthtr. nach ihren Nummern, Littern und Geldbetraͤgen dem 
XL. Stuͤck des Breslauer Amtsblattes als Beilage beigefuͤgt iſt. a 

Auch kann diefes Verzeichniß ſowohl in dem hieſigen Intelligenz-Comtoir als in der Regierungs⸗Negiſtratu⸗ 
bei dem Regierungs⸗Secretair Fendler eingeſehen werden. 

Bei der Einloͤſung dieſer Staatsſchuld ſcheine bleibt es, nach der Verfügung der Koͤnigl. Hauptſchulden ⸗Ver⸗ 


waltung vom 1. September 6., wie bei der letzten Verlooſung, 


den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von 


ſolchen Staatsſchuldſcheinen uͤberlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Koͤnigl. Regierungs Haupt Kaffe abe 


zugeben, 
die Controle der Staatspapiere auch dieſes Mal nur 
ten Staatsſchuldſcheine auszahlen wird. 


von welcher fie dann an die Staatsſchulden-Tilgungs⸗Kaſſe zur Realiſation zu befördern find, wogegen 
die ihr von den in Berlin anweſenden Inhabern präfentim 


Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten Staatsſchuldſcheine im Breslauſchen Regierungs- Bezirk, 
welche die Beſorgung der Realiſation ihrer gekuͤndigten und vom 1. Januar 1837 ab nicht weiter verzins baren 
Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Koͤnigl. Regierungs Haupt- Kaffe wuͤnſchen, hierdurch aufgefordert, dieſelben 
mit den dazu gehörigen Zins⸗Coupons Ser. VII. No. 5 bis inel. 8 mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deut⸗ 
lich ger und unterſchriebenen Nachweiſung, mit Angabe der Nummern, Buchſtaben und Geldbetraͤge und einer 
Speciſikation der Zins⸗Coupons an die Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe hieſelbſt gegen Ruͤckempfang einer Inte; 


rims⸗Quittung zur weitern 
Die Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt 
wieſen und wird ſol che, 


Veranlaſſung baldmoͤglichſt zu uͤbergeben, oder derſelben portofrei zu uͤberſenden. 
zu deren Annahme bis ſpaͤteſtens den 15. December d. J. ange⸗ 
ſo weit ſich bei der dieſſeitigen Pruͤfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmaͤßig web 


ter befördern und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehörig ſorgen. 


Breslau am 26. September 1836. 


Königliche 


Regierung. 
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Berlin, vom 4. October. — Des Königs Majeftät 
haben den Seconde Lieutenant im Zten Kuͤraſſier ⸗Regi⸗ 
mente, Guſtav Herrmann Leopold Goltz, in den Adel, 
ſtand zu erheben geruht. 

Se. Maieftät der Koͤntg haben dem Foͤrſter Kilz zu 
Proͤtze, Regierungs- Bezirk Potsdam, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl if von 
Weimar hier wieder eingetroffen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und 
Miniſter des Innern und der Polizei, v. Roch ow, 
iſt von Brandenburg an der Havel hier angekommen. 

Nachdem man ſchon längere Zeit das Beduͤrfniß ger 
fuͤhlt hatte, das Lokal der Charité durch einen geraͤu⸗ 


migen Neubau zu vergroͤßern, wurde dieſer — da es 


innerhalb der Stadtmauer an Raum dazu mangelte — 


außerhalb derſelben, in dem bisherigen Charitégarten, 


aufgeführt. Das neue Gebäude, bereits zur Aufnahme 
von Kranken eingerichtet, konnte von dem alten Lokale 
nicht durch eine Mauer getrennt bleiben, weshalb man 
den groͤßten Theil des Charitégartens zu Bauſtellen 
parcellirte, und fo, durch Aufführung einer neuen Stadt/ 
mauer, welche in der Nähe des Unterbaums beginnt, 
ſich um das neue Charité,Gebäude zieht und am Thier ⸗ 
arznei Schulgarten wieder mit der alten Mauer ſich 


vereinigt, die Friedrich Wilhelms Stadt bedeutend vers 


größerte. Theils um die, durch Hinwegnehmung der 
alten Mauer eingehende, ſogenannte Charité Pforte zu 
erſetzen, theils um der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt einen wuͤr / 
digen Ausgang zu geben, genehmigte Se. Majeftät den 
Bau des neuen Thores, und zwar am Ende der Luiſen⸗ 


Straße, in der Naͤhe der K. Eiſengießerei, welche, durch 
die vereinigte Luiſen- und Wilhelmsſtraße, jetzt mit dem 
Halleſchen Thore in direkter Verbindung ſteht. Das 
neue Thor, welches nach einem Entwurſe des Oben 
Bau⸗Direktors Schinkel, unter Leitung des Baurath 
Krahmer, aufgeführt fein ſoll, bildet gewiſſermaßen ein 
itenſtuͤck zu dem Potsdamer Thore, indem es, wis 
dieſes, aus einem Gitter von Gußeiſen beſteht, welches 
links an das Wachaebäude, rechts an die Wohnung des 
Steuer-Beamten ſtoͤßt. Die beiden zierlichen Gebaͤude, 
jedes von drei Fenſtern Breite, ſind von Mauer 
und gebrannten Formſteinen, aus der Feilnerſchen Fa? 
brit, im altdeutſchen Stile aufgeführt, und gewähren, 
nach drei Seiten hin, einen ſehr freundlichen Am 
blick, indem fie zugleich mit der verzierten Stadtmauer 
uͤbereinſtimmen, an welcher innerhalb die Kommunicatiun 
zwiſchen dem Unterbaum und dem Oranienburger Thor 
fortgeſetzt wird. Der Platz vor dem Thore, der feine 
Ausſchmuͤckung noch entgegenſieht, wird rechts von dew 
Pankefluß und links von einem Bretterzaun begrängt, web 
cher ſtoͤrend mit der Bau- Anlage in Verbindung ſteht, 
und deſſen Hinwegraͤumung ſehr wuͤnſchenswerth fein 
möchte, um fo mehr, als er durch eine Anpflanzum 
von Bäumen ſchwerlich verſteckt werden kann. Eben e 
iſt der Platz innerhalb des Thores noch ohne Zierde! 
nach dem angedeuteten Umfange zu ſchließen, dürfte 
Raum genug ſein, eine ſo ſteundliche Anlage, wie 
vor mehreren Jahren bei dem, ebenfalls durch 5 
Baurath Krahmer geleiteten, Bau des Potsdamer T res 
hergeſtellt wurde, mit der Zelt erwachſen zu ſe 
Die den Platz umgebenden, fo wie ſaͤmmtliche — 
len der Straße bis zur alten Charite, find, dem 


— 
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nehmen nach, bereits verkauft, und binnen Kurzem wer⸗ 
den ſich auch hier, wie im uͤbrigen Theile der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Stadt, ſtattliche Gebäude erheben, welche dieſe 
Straße, nachdem ihr der König den größten Schmuck 
verliehen, jedenfalls zu einer der ſchoͤnſten Berlins machen 
werden. 

Am ſſten d. M. fand zu Brandenburg an der 
Havel die Einweihung des dortigen neu wiederhergeſtell⸗ 


ten Domes, in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, 


Or. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Karl und Ihrer 
Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz ſtatt. Die 
Feierlichkeit begann gegen 11 Uhr Vormittags mit einem 
geiſtlichen Liede, das von der ganzen Gemeinde geſun— 
gen wurde, worauf der Herr Bifchof Neander eine auf 
die Feier bezuͤgliche Rede hielt und am Altare das 
Weihgebet ſprach. Die Liturgie hielt der Dom-Predi⸗ 
er, Profeſſer Schroͤder, und den Beſchluß der ganzen 
Sr machte ein Te Deum, von dem Muſiklehrer der 

itter⸗Akademie, Herrn Seyffert, beſonders componirt 
und von dem dortigen Geſangvereine ausgeführt. 


Oeſter reich. 


Wien, vom 28. September. — Nachrichten aus 
Ollmatz zufolge, hat das dortige Dom-Kapitel auf den 

„November den Tag zur Ekwählung eines neuen 
Erzbiſchofs feſtgeſetzt und die diesfallſige Anzeige an die 
Hofkanzlei gemacht. f a 

Der Aufenthalt des Hofs in Schoͤnbrunn duͤrfte ſich, 
wenn die Witterung ſo guͤnſtig bleibt, noch bis Mitte 
October verlängern Se. K. Hoh. der Infant von 
Lucca iſt nach Ungarn abgereiſt. ? 

Die hier eingetroffenen Perſiſchen Prinzen ſollen die⸗ 
fer Tage JJ. MM. in Schönbrunn vorgeſtellt werden. 

Vorgeſtern brannte das von dem Franzoͤſiſchen Bor 
ſchafter Marquis St. Aulaire bewohnte Landgut auf 
een 3 mit vielen Effecten dieſes Mir 

' Aus Mange £ | 
ai zu Omen. angel an Waſſer war an Loͤſchen 

Karl X. hat zu Goͤrz, wo er den Winter zuzubrin⸗ 
gen gedenkt, mehrere Häufer miethen laſſen. Sar Her⸗ 
809 von Bordeaux wird immer daſſelbe Aſyl bewohnen, 
wie ſein ehrwuͤrdiger Großvater. Der Herr Dauphin 
und die Frau Dauphine (der Herzog und die Herzogin 
don Angouleme) mußten eine Kejondere Wohnung neh⸗ 
Fang, Die Familienmahle und die Soirèen ſind gemein⸗ 
E König Karl X. wird alt, ohne ſchwach zu wer⸗ 
— iſt fortwaͤhrend der Typus der Wuͤrde im Bunde 

er Grazie. Heinrich, Herzog von Bordeaux, nimmt 


=. Kraft, an Geſundheit, an gutem Ausſehen „und 
en oͤnnen beifügen, an heroiſchen Eigenſchaften; er iſt 


RE hoffnungsvoller Prinz. Der Herr Dauphin 
— uſter frommer Nefignation. Die Frau at 
= die iche Leiden uns beunruhigten, hat zu Karla 
unſeres Volante gefunden, die ſie einſt, zum Stolze 
80 ourbounals, zu Vichy auſſuchte. Die hohe 


Familie befindet ſich gegenwaͤrtig in dem Schloſſe zu 
Kirchberg, da fie der Cholera wegen ihren Wohnſtz 
noch uicht nach Goͤrz verlegen konute. 


De ut ſchlan d. 


Muͤnchen, den 26. September. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig hat den wegen Schatzgraͤberei, reſp. Betrugs, 
zu dreijaͤhriger Feſtungsſtrafe verurtheilten Franziscaner, 
Pater Anſelm, dahin begnadigt, daß derſelbe eine drei⸗ 
jährige Strafe im Kloſter erſtehen darf. Der Pater 
wurde vor einigen Tagen dem hieſigen Kloſter uͤberlie⸗ 
fert, welches uͤber die Verwahrung des Verurtheilten 
Bericht zu erſtatten hat. Auch das Loos des wegen des 
nämlichen Verbrechens zu dreijaͤhriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilten weltlichen Individuums erhielt durch die 
K. Gnade eine Milderung. — Zufolge einer noch der 
K. Beſtaͤtigung beduͤrfenden Miniſterial Entſchließung 
wird das Lyceum in Aſchaffenburg aufgeloͤſt. 

Leipzig, vom 28. September. — Bis heute 
nimmt die Zahl der eintreffenden Einkaͤufer zu, indeß 
die Verkaͤufer im Großen ſchon ſeit mehreren Tagen 
ſehr bedeutende Geſchaͤfte machen und vor allem an. 
ſehnliche Ruͤckſtaͤnde der vorigen Meſſe eingezogen ha⸗ 
ben. Es ſcheint, daß hier nie eine Michaelis⸗Meſſe fo 
ſtark von Juden, beſucht worden iſt, beſonders aus 
Poſen, Gallizien und Polen ſelbſt. Gewiß treibt der 
hohe Zoll manche ſchwere Engliſche und Franzoͤſiſche 
Waaren vom Platze, allein der Handel in fremden 
Waaren mit Fremden nimmt dergeſtalt zu, daß die De⸗ 
bitanten durch die neuen Kunden fuͤr den Verluſt der 
alten reichlich entſchaͤdigt werden. Den Seidenhandel 
druͤcken die hohen Preiſe des Rohſtoffs, wodurch jedoch 
nur veranlaßt wurde, daß die großen Fabrikanten ſich 
huͤteten, viele unbeſtellte Waare zu fertigen, und man 
glaubt daher, daß manche Seidenhaͤndler noch Waare 
werden nachkommen laſſen muͤſſen, aber an wollenen 
Zeugen und an flaͤchſenen aller Art ſind die vorhande⸗ 
nen Waaren, fo wie an Preußiſchen Eiſenwaaren in 
Ueberfluß da. In Leder und Wolle ſind die Geſchaͤfte bereits 
ſehr groß, aber nicht gerade übertrieben die Preiſe. Deſto 
theurer ſind die Pferde, welche jedoch hier bloß ein Luxus⸗ 
artikel ſind. Sehr viel Tuch aller Art iſt beſonders 


von der Nieder» Donau angekauft worden und das zu 


ſolchen Preiſen, die den Weber beim hohen Preiſe der 
Wolle noch eben beſtehen laſſen. Eine nicht geringe 
Anzahl Preußiſcher und Saͤchſiſcher Fabrikanten iſt ſchon 
wieder abgereiſt und ſchlug die letzte Waare etwas wohl⸗ 
feilee weg. Alle aber behaupten, daß die feine und 
Mittelwolle nicht theurer werden darf, wenn der Fabri⸗ 
kant und fein Arbeiter beſtehen ſoll. i 
Jena, vom 23. September. — Die dritte allgemeine 
Sitzung wurde wieder durch die hohe Gegenwart 
mehrerer Fuͤrſtlichen Perſonen erfreut und beehrt. Es 
wohnten der Sitzung bei: Se. Koͤnigl. Hoheit, der 
Großherzog von SachſenWeimar⸗Eiſenach, Se. Durchl. 


— 


der Herzog von Sachſen Altenburg, Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Erb⸗Großherzog und Ihre Durchl. der Prinz Georg 


von Sachſen- Altenburg und der Prinz Eduard von 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Außerdem zählte die Ver- 
ſammlung unter ihren Theilnehmern die Großherzoglich 
Sachſen⸗Weimar-Eiſenachiſchen und die Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Altenburgiſchen Staatsminiſter, ſo wie mehrere Chefs 
verſchiedener Dikaſterien. In dieſer Sitzung wurde 
auf die Einladung des Grafen von Sternberg mit ber 
ſonderer Unterſtuͤtzung des Kammerraths Waitz aus: Abs 
tenburg, des Kammerherrn von Buch und des Direk⸗ 
tors der Sternwarte in Wien, von Littrow, und dann 
mit allgemeiner Zuſtimmung die Stadt Prag (wie ber 
reits erwähnt) als der Verſammlungsort für das naͤchſte 
r beſtimmt. 
23 von Humboldt: „Ueber die Verſchiedenheit 
des Naturgenuſſes und die wiſſenſchaftliche Entwickelung 
der Weltgeſetze“; des Direktors von Littrow „über mes 
teorologiſche Beobachtungen ;’’ des Dr. Schmidt aus 
Hohenleuben: „Blicke eines Arztes auf Germaniens 
fruͤhere Bewohner;“ des Hofrathes Reichenbach aus 
Dresden „uber die natürlichen Familien des Pflanzen⸗ 
reiches und die Entwickelung der Pflanze uͤberhaupt“ 
u. a. An dieſem und dem folgenden Tage herrſchte 
eben ſo große Thaͤtigkeit in den Sections Sitzungen 
bis am Montage den 26ſten v. M. dieſe Verſammlung 
mit einer allgemeinen Sitzung, in welcher unter anderen 
wieder Freiherr Alexander von Humboldt auftrat, ger 
ſchloſſen wurde. 5 5 
Kaſſel, vom 24. September. — Nachdem in Kur⸗ 
heilen durch ein, von Oben herab den Landſtanden pro— 
ponirtes und von dieſen berathenes und argenommenes 
Geſetz, die Gleichſtellung der Iſraelitiſchen Einwohner 
mit denen der chriſtlichen Confeſſionen in politiſchen 
und buͤrgerlichen Rechten verordnet worden war, blieb 
die Regulirung der kirchlichen Einrichtungen der moſai⸗ 
ſchen Glaubens genoſſen noch übrig. Es war dies eine 
Aufgabe, die zu dem Geſchaͤftskreiſe des Miniſteriums 
des Innern gehoͤrte, welches nunmehr zu deſſen Loͤſung 
geſchritten iſt. Die juͤdiſche Kirche bekommt eine der 
chriſtlich-evangeliſchen analsge Organiſation. Was die 
Conſiſtorien für letztere find, das wird das Oberrabbinat 
als obere kirchliche Behoͤrde fuͤr erſtere werden. Saͤmmt⸗ 
liche Iſraelitiſche Gemeinden in Kurheſſen werden vier 
kirchliche Provinzen bilden, nämlich die Niederheſſiſche 
Oberheſſiſche, Fuldalſche und Hanauiſche mit vier Lands 


rabbinern. 


Frankreich. 


Paris, vom 28. September. (Privatmitth.) — 


Heute ſollte der Obelisk auf das Piedeſtal geſetzt wer 


den, aber der arme Lebas — der Alles leitende In⸗ 
genieur — hat Ungluͤck; die Maſchine nahm Schaden 
und man kann nicht ſagen, wenn denn nun die erſehnte 
Erbebung erfolgen werde. Die Journale verſprachen, 
uͤber Alles genau zu berichten. Doch meinen Einige, 


„ 


Darauf folgten die Vorträge des Frhrn. 
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eher würden die Miniſter geſtuͤrzt, als der Obelisk aufs 
gerichtet werden. Man ſpricht ſtark, Thiers, Soult 
und Humann waͤren ſchon in petto, um das gegenwaͤr⸗ 
tige Kabinet abzuloͤſen. Daß Thiers populairer iſt als 
Guizot iſt für Frankreich charakteriſtiſch. Guizot iſt 
am laͤngſten Miniſter geweſen von Allen und iſt ohne 
Vermoͤgen geblieben. Thiers kam als armer Journaliſt 
ans Ruder und wird jetzt auf 18 Mill. Fr. gefchägt! 
Wie ſehr der König perſoͤnlich Guizot ſchaͤtzt, muß er 
ihn doch fallen laſſen, wenn die Reaction gegen ihn zu 
ſtark ſich ausſpricht. Gewiß iſt es, daß die gegenwaͤr⸗ 
tige Kammer ihn nicht genuͤgend unterſtuͤtzen wurde und 
die Aufloͤſung der Kammer hat ihr Bedenkliches! Dem 
Anſcheine nach ſchadet dem doctrinairen Miniſterium 
ſehr die continuirliche Polemik ſolcher Blaͤtter, die von 
ſeiner Farbe ſind. Eine Verwaltung mag Vortheile 
von offentlichen Blättern haben, die ihr zu Gebote 
ſtehen, aber dann müßten fie bloß referiren, bloß bes 
richtigen. Debattirende, polemifirende Blätter ſcheinen 
dem Miniſterium mehr Feinde auf den Hals zu ziehen, 
als ihm Feinde vom Halſe zu ſchaffen. Dann iſt das 
Unwuͤrdige bezahlter Lobredner und Kampfhaͤhne zu ber 
denken. Leider nimmt man auf dieſe Ruͤckſicht hier 
wenig — Ruͤckſicht. Muͤſſen doch Abreiſende noch im: 
mer ins Miniſterium des Auswärtigen mit ihren Paͤſ— 
ſen — um 10 Fr. dafuͤr zu zahlen, obgleich ſchon Kean 
einſt oͤffentlich dagegen als etwas Ignobles proteſtirte! 


Paris, vom 27. September. — Der bisherige 
Spaniſche Botſchafter, General Alava, hatte geſtern 
Mittag die Ehre, dem Könige in einer Privat-Audienz 
fein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Unmittelbar 
darauf wurde der Graf von Campuzano bei dem Kös 
nige eingefuͤhrt und überreichte Sr. Majeftät ein Schrei⸗ 
ben der verwittweten Koͤnigin von Spanien, das ihn 
in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters bei Hoͤchſtdemſelben beglau⸗ 
bigt. Herr von Campuzano wurde demnaͤchſt auch Ihrer 
Majeftäc der Königin und der Prinzeſſin Adelaide vor 
geftelle. — Um 23 Uhr hielt der König einen Miniſter⸗ 
Rath, der bis um 4 Uhr dauerte, und kehrte um 
53 Uhr nach Neuilly zuruck. — Se. Majeſtaͤt werden 
ſich heute nach dem Lager von Compieégne begeben, wos 
hin der Conſeils-Praͤſident, der Kriegs⸗Miniſter und der 
Miniſter des Öffentlichen Unterrichts Hoͤchſtdieſelben bei 
gleiten. Die Koͤniglichen Equipagen; find bereits geſtern 
dorthin abgegangen. 

Der Moniteur publizirt in ſeinem heutigen Blatte 
die am 19. Juni d. J. zwiſchen Frankreich und dem 
Großherzogthum Mecklenburg- Schwerin abgeſchloſſene 
Handels- und Schiffahrts Convention. 

Der Courrier frangais behauptet, daß auch in dem 
neuen Miniſterium die groͤßte Uneinigkeit uͤber das, 
Spanien gegenüber zu beobachtende Benehmen herrſche, 
und daß dieſe Frage wohl abermals zu einer Aufloͤſung 
des Kabinettes führen koͤnnte. Br} 


/ 
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Die Gazette de France will wiſſen, daß der Koͤ⸗ 
nig bis zum Sonntag den 2. October im Lager von 
Compiégne zubringen werde, an welchem Tage eine 
große Revue den Beſchluß der Uebungen machen wuͤrde. 
„Das Zelt des Koͤnigs“, fuͤgt das gedachte Blatt hinzu, 
„iſt prachtvoll; es iſt ringsherum mit Orangenbaͤumen 
umſtellt und ein vier Fuß breiter Graben ſchuͤtzt es vor 
dem Andrange Unberufener. Am naͤchſten Donnerſtag 
(20ſten) werden die Kuͤnſtler der großen Oper auf 
dem Schloßtheater in Compiégne eine Vorſtellung geben.“ 


Die Gräfin Lipano hat die Vendömeſaͤule beſtiegen, 


wobei fie von einigen alten Dienern ihres großen Bru— 
ders, unter denen auch der General Bertrand, begleitet 
wurde. Als die Graͤfin vor der Bildſaͤule Napoleons 
ſtand, betrachtete ſie dieſelbe lange ſtumm; dann traten 
ihr die Thraͤnen in die Augen und fie mußte ſich abs 
wenden. Man glaubt, daß ſie heut den Triumphbogen 
der Etoile, jedoch im tiefſten Incognito beſuchen werde. 
— Unter ihren Begleitern befanden ſich auch der Graf 
Sapay und Herr von Mosbourg, beide Deputirte; 
erſterer war ein alter Freund Lucian Bonaparte's, der 
andere Finanzminiſter des Koͤnigs Joachim. 

Einige Journale verſuchten ſeit mehreren Tagen Be⸗ 
ſorgniſſe wegen neuer feindſeliger Abſichten der Nieder⸗ 
lande gegen Belgien zu verbreiten, indem fie verfichers 
ten, daß der König Wilhelm wiederum einen bewaffne— 
ten Einfall in Belgien beabſichtige. Die Paix bemerkt 
darüber heute Folgendes: „Die von einigen uͤbelwollen⸗ 
den oder ſchlecht unterrichteten Perſonen verbreiteten 
Geruͤcht uͤber die Abſicht des Koͤnigs der Niederlande, 
Delgien neuerdings anzugreifen, werden durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt. Der Koͤnig Wilhelm hat nicht allein nicht 
dieſe Abſicht, ſondern die Miederländiſche Regierung 
legt auch ſeit einiger Zeit die friedfertigſten und verſoͤhn⸗ 
lichſten Geſinnungen in Bezug auf Belgien an den Tag. 
Deide Staaten ſehen je mehr und mehr die Unmoͤglich⸗ 
keit einer gezwungenen Verbindung ein und fuͤhlen mehr 
als je das Beduͤrfniß, die Verhaͤltniſſe einer guten Nach- 
barſchaft wieder herzuſtellen.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Briefe aus Turin 
erklaͤren auf das Beſtimmteſte, daß die von gewiſſen 
Pariſer Journalen in Umlauf geſetzten Geruͤchte von 
nahe bevorſtehenden oder gar ſchon ausgebrochenen Un, 
ruhen in Italien ganz geundlos wären. Nichts deute 
auch nur darauf hin, daß das Land, welches ſich der 
vollkommenſten Ruhe erfreue, von einer ſolchen Plage 

Ämgefucht werden wuͤrde.“ 

Man hat jetzt in Frankreich 82 Dampfſchiffe, meiſtens 
ziemlich klein, weil die Flußſchifffahrt ſie nicht groͤßer 
zulaͤßt, die im Durchſchnitt jedes 35 Pferde Kraft 
aben; 44 dienen zum Transport don Reiſenden, 21 zum 
ugſiren, 17 zu Kaufmannsguͤtern. Die Vereinigten 
‚Sraaren Nordamerikas haben dagegen 386 Dampficifie. 
Die Franzoͤſiſche Marine beſitzt außerdem deren 18 im 
ſelbſeſtandigen Dienſt, 3, die zum Bugſiren verwandt 
werden und 6, deren Bau vollendet ist; eines dieſer 
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Schiffe kann fuͤr mehr als 10 Tage Kohlen am Bord 
haben. In England baut man jetzt zu gleicher Zeit 
12 Dampfſchiffe von Rieſengroͤße, gegen 70 Metres lang 
und 10 Metres breit, die zur Fahrt Über den Atlantis 
ſchen Ocean beſtimmt ſind. Man iſt von dem Erfolg 
dieſer kuͤhnen Unternehmung in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
uͤberzeugt, doch in induſtrieller moͤchte er wegen der zu 
großen Koſten wahrſcheinlich ſcheitern. Denn der Bau 
jedes Schiffes wird allein 1,500,000 Fr. koſten. Da⸗ 
fuͤr iſt es aber auch um 6—8 Metres laͤnger als die 
groͤßten Linienſchiffe von 120 Kanonen. 


S pan i en. 

Ein Privat⸗Schreiben aus Bayonne vom 23. Sept. 
berichtet, daß Madrid nicht mehr bedroht ſei, und daß 
die Koͤnigin fuͤr den Augenblick nicht mehr daran denke, 
ſich von der Hauptſtadt zu entfernen. Die Truppen 
haben bei ihrer Ruͤckkehr nach Madrid den ſeit zwei 
Monaten ruͤckſtaͤndigen Sold erhalten. Dieſes Reſultat, 
von dem die Regierung die Provinzial-Junten ſogleich 
in Kenntniß geſetzt hat, verdankt man dem Hrn. Men⸗ 
dizabal. Die Königin hatte ſich anfaͤnglich geweigert mit Hrn. 
Mendizabal zu arbeiten, und ihre Umgebung hatte ſogar ver⸗ 
ſucht, dieſem Miniſter den Zutritt zu Ihrer Majeſtaͤt 
zu verweigern; aber Herr Mendizabal nahm am 13ten 
fruͤh ein Zimmer des Palaſtes in Beſitz, erklärte, daß 
er daſſelbe nicht eher verlaſſen werde, als bis er die 
Königin geſprochen habe, und begann mittlerweile ganz 
ruhig, vom Palaſte ſelbſt aus, die Geſchaͤfte feines Der 
partements zu leiten. Um 4 Uhr Nachmittags entſchloß 
ſich die Koͤnigin endlich, um uͤblen Folgen vorzubeugen, 
den Miniſter zu empfangen. 

Die Zeitungen aus Barcelona gehen bis zum 25ſten 
September; man findet aber in denſelben kein Wort, 
weder von der lebensgefährlihen Krankheit Mina's, noch 
von der Abſetzung des Generals Aldama. 5 

Vom Kriegsſchauplatze. Alle Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze lauten beruhigender. Das Geruͤcht 
von der Einnahme von Requena beſtaͤtigt ſich nicht. 
Dieſe Stadt hat im Gegentheil einen in der Nacht vom 
12ten und 13ten durch die Karliſten verſuchten Hands 
ſtreich zuruͤckgewieſen. Der Oberſt Albornoz, Militair⸗ 
Kommandant von Requena, berichtet darüber in folgen⸗ 
der Weiſe: „Die Diviſion Gomez traf am 7ten d. in 
Utiel, zwei Stunden von Requena, ein, und hielt bis 
zum 15ten, alſo neun Tage hintereinander, die ganze 
Umgegend beſetzt, ohne von Mais im geringſten beun⸗ 
ruhigt zu werden. Cabrera, Quilez und Serrador hat: 
ten ſich mittlerweile mit Gomez vereinigt., Am 13ten 
um 1 Uhr Morgens, griffen 7000 Karliſteu die Stadt 
von drei Seiten an. Aber Requena, zur Zeit des Erb: 
folge Krieges eine ſtarke Feſtung, wird noch jetzt durch 
ſeine alten Werke beſchuͤtzt, die uͤberdies kuͤrzlich neu 
mit Geſchuͤtz verſehen worden find, und die Karliſten 
hatten nur zwei Kanonen bei ſich. Sie ſcheinen auch 
ihren Angriff nicht ernſt ausgefuͤhrt zu haben; es war 
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und Chinchilla. 
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ohne Zweifel nur auf eine Ueberrumpelung abgeſehen, 


um den Platz zum Kapituliren zu bewegen; denn die 
Garniſon hatte nicht einmal einen Verwundeten. Die 
Karliſten zogen ſich nach den erſten Kanonenſchuͤſſen mit 
einem unbedeutenden Verluſte zuruͤck.“ Derſelbe Ber 


richt des Oberſten Albornoz meldet, daß ſich Gomez, 


Cabrera, Quilez und Serrador am 16ten Morgens nach 
Caſa-Ibanes auf den Marſch gemacht hätten. Dieſes 
Dorf liegt in der Provinz La Mancha, zwiſchen Requena 
Von dort koͤnnen ſich die Karliſten 
nach Valencia oder nach Murcia wenden. — Der Mo- 
niteur hat folgende Nachrichten aus Bayonne erhalten: 
„Man meldet, daß der Brigadier Alaix am 
21ſten Sept. den Generai Gomez bei Villa⸗ 
bledo angegriffen und ihm 1360 Gefangene, 
2 Kanonen und Munition abgenommen babe. 
Nodil it am 21ſten von Madrid abgegangen. — Das 
Journal de Paris enthalt, uͤbereinſtimmend mit dem 
Journal des Debats, Folgendes: „Gomez iſt am 
21ſten vollſtaͤndig geſchlagen worden. Seine Niederlage 
war fo entſchteden, daß der General Rodil, der in Eils 
märfchen herbeigekommen war, feine Truppen wieder 


nach Madrid zuruͤckgeſchickt und feinen Weg zur Nord, 


Armee ſogleich fortgeſetzt hat. Man ſtimmt allgemein 
darin überein, daß Gomez durch die Konzentrirung aller 
feiner Streitkräfte auf einen einzigen Punkt einen großen 
Fehler begangen habe. Da er diejenigen militairiſchen 
Kenntniſſe, die zur Leitung großer Maſſen auf dem 
Schlachtfelde unumgänglich noͤthig find, nicht beſitzt, 
ſo gewaͤhrte ihm nur der Guerilla-Krieg Ausſicht auf 
Erfolg. Die Vereinigung der Truppen Cabrera's und 


Serrador's unter ſeinen Befehlen, war daher ein fuͤr 


die Chriſtinos ſehr gluͤckliches Ereigniß; auch haben ſie 
nicht gezoͤgert, daſſelbe zu benutzen. — Im Phare 


de Bayonne vom 24ſten d. lieſt man: „Villareal 
hat ſein Hauptquartier nach Aguilar, alſo naͤher 
an den Ebro verlegt. Am 18ten ließ Don Lars 


los in Eſtella die Brigade des Generals Pablo Sanz 
die Repue paffiren, der bis jetzt durch die Truppen des 


Generals Lebeau in Navarra zuruͤckgehalten wird. Man 


glaubt, daß Don Carlos feine militalriſche Umreiſe in 
der Richtung von Vittoria fortſetzen werde.“ 


5 Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 28. September. — Se. 


Kaiſerliche Hoheit der Großfuͤrſt Michael von Rußland 


iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 

Hieſigen Blaͤttern zufolge, gedenken Ihre Koͤniglichen 
Hoheiten der Kronprrinz, jo wie der Prinz und die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen gegen Ende dieſer 
Woche die Ruͤckreiſe von hier nach Berlin anzutreten. 
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Braſſel, vom 29. September. — Der Fuͤrſt von 
Ligne begiebt ſich von hier nach Krakau, um ſich dw 
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ſelbſt mit einer Dame aus einer der vornehmſten Pol 
niſchen Familien zu vermahlen. Der Fuͤrſt wird mit 
ſeiner Gemahlin alsdann abwechſelnd in Wien und hier 
ſeinen Aufenthalt nehmen. f 


Man ſchreibt aus Luͤttich, daß es der großen Fabrik 
des Herrn Cockerill in Seraing an Arbeitern fehle, fo. 
ſehr iſt dieſelbe jetzt mit Aufträgen uͤberſchuͤttet. Man 
arbeitet jetzt in dieſem Etabliſſement an 27 Dampfma⸗ 
ſchinen für Runkelruͤben Zucker Etabliffements und an 
30 Dampfwagen für die Ruſſiſchen Eiſenbahnen. 


Unter den verſchiedenen Feſtlichkeiten, mit denen das 
Andenken der Revolutions-Septembertage begangen wird, 
zog unſtreitig der Zug der Flaͤmiſchen und Brabanti⸗ 
ſchen Schuͤtzen-Geſellſchaften am meiſten an, die zu dem 
vom Magiſtrate veranſtalteten Bogen- und Armbruſt⸗ 
ſchießen aus allen Theilen des Landes faſt herbeigeeilt 
waren, und von denen ſich Viele in dem alterthuͤmlichen 
Koſtuͤme des Mittelalters, mit mannshohen Bogen, mit 
Koͤchern, Pfeilen, mit bebuſchten Klapphuͤten und Hun⸗ 
derten von Fahnen und Faͤhnlein darſtellten, gefuͤhrt von 
jenen bunt und Spaniſch gekleideten Trommlern und 
Pfeifern, deren die alten Chroniken und unſere moder⸗ 
nen hiſtoriſchen Novellen, wie ſie Blumenhagen, Doe⸗ 
ring u. A. noch vor kurzem ſchrieben, gedenken. Jede 
Kommune hat ihr beſonderes Faͤhnlein geſtellt, und, ſah 
man dieſe Gruppen auf dem merkwürdigen und alter⸗ 
thuͤmlichen Marktplatze von Bruͤſſel, ſo durchſtroͤmten⸗ 
das Deutſche Herz viel wehmuͤthige Erinnerungen und 


Bilder, und Egmont und Klaͤrchen und Jetter und 


Brakenburg ſtiegen vor der Seele auf. Wie aber in 
unſerer Zeit politiſche Betrachtungen jeden Augenblick 
die poetiſchen verdraͤngen, ſo ſtoͤrte auch die meinigen 
ſehr bald der Anblick einiger Faͤhnlein Luxemburgiſcher 
Kommunen aus dem Theile dieſer Provinz, der nach 
den Londoner Artikeln an Holland und ſomit zum Deut 
ſchen Bunde zuruͤckfallen ſoll. 


} 


%% Pariſer Crayons. 
(gez von L. im September 1836.) 

VI. Pariſer Theater. Jeder Abend gehört dem 
Theater, denn das Theater ſorgt dafuͤr, daß man jeden 
Abend etwas Neues und Gutes ſieht. Paris iſt die 
erſte Theatevſtadt der Welt, denn es giebt hier nicht 
weniger als 17 ordentliche Theater, die täglich ſpielen. 
Außer ihnen exiſtiren noch einige Schaubuden, die opti⸗ 
ſche oder gymnaſtiſche Vorſtellungen geden. Und jedes 
Theater ſpielt den ganzen Abend, von 63 oder 7 Uhr 
an bis Mitternacht. Zwei Opern, zwei Trauerſpiele, 
vier Vaudevilles, weniger darf man nicht geben. Kuͤnſt⸗ 
ler, die nach Alleinherrſchaft ſtreben, machen daher ihrn 
Werke fo, daß die Aufführung 5 Stunden fordert. Als 
Beifpiel citire ich Meyerbeer's Hugenotten. Der Zu 
drang zu allen Theatern ohne Ausnahme iſt fo ‚groß, 
daß bei allen Theatern ohne Ausnahme ein eigner Han- 
del florirt, den man deu Platzhandel uenuen kann. 


Schon das Theaterbuͤrenu treibt einen Handel; Platze, 
die man vor Eroͤffnung der Kaſſe nimmt, muß man 
nämlich theurer bezahlen. Bei uns koſten die Dil: 
lets, die man an der Kaffe loͤſet, häufig mehr, als 
die man vorher beſtellt. Bei dem ſtarken Theaterbeſuch 
in Paris iſt es anders. Ein Billet für den erſten Platz 
koſtet in der Opéra comique 63, im Odeon 4 Fr.; 
ich mußte aber am erſten Theater 8, am zweiten 5 Fr. 
für ein vorausgenommenes Billet zahlen. Um Lebens. 
gefahr zu vermeiden, find vor den Bureau's Höfzerne 
Gallerien, die nur immer je drei Perſonen eintreten 
laſſen. Die Schauluſtigen muͤſſen ſich in eine Colonne 
(Queue) 3 Mann hoch aufſtellen und abwarten, bis 
der Eintritt an fie kommt. Da ſtellen ſich denn die 
Schauluſtigen oft drei Stunden vor dem Anfang der 
Vorſtellung ſchon hin und bilden eine Quene, die oft 
die halbe Straße einnimmt. Induſtrioͤſe Menſchen zie⸗ 
hen aus dieſer Einrichtung mancherlei Vortheile. Sie 
ſtellen ſich naͤmlich ſchon um 2 Uhr vor das Theater, 
nehmen die erſten Platze ein und verkaufen fie dann. 
Als ich den erſten Abend ins Theater ging, nahm mich 
ein wohlgekleideter Menſch beim Arm, machte mir in 
der erſten Reihe Platz, indem auf feinen Wink ein An/ 
derer austrat und forderte dann 1 Fr. Ich zahlte ohne 
zu wiſſen, warum, da ich ja nichts erhielt als einen 

latz vor dem Schauſpielhauſe. 
löſen ſogar ein Theaterbillet, nehmen dann auf den ers 
ſten Baͤnken Platz und verkaufen ihren Sitz nachher 
an Späterkommende, die keinen Sitz mehr finden. So 
mannigfaltig iſt die Praxis! Bei dieſen Muͤhſeligkeiten, 
denen man ſich vor dem Eintritt ins Theater unterziehen 
muß, iſt es fein Wunder, daß man nach dem Eintritt 
ſehr wenig Geduld beſitzt und bei der geringſten Ver⸗ 


zoͤgerung pfeift, daß dem geduldigen Zuhoͤrer die Ohren 


— Wehe, wenn die Piece langweilig iſt oder gar 
chlecht gegeben wird! Dichter und Schauſpieler muͤſſen 
deshalb an Bollwerke denken und ſo hat jedes Theater 
feine Claqueurs, die theils den Eclat des Stuͤckes ber 
W theils vereinzelte Mißbilligungszeichen unterdruͤcken 
m ſſen. In der Regel wird auf allen Pariſer Theatern 
gut geſpielt, denn die Schauſpieler genießen einer 
ſolchen Achtung, daß ſie hinter der Erwartung zu 
bleiben ſich ſchämen, und die Kritik iſt zu boshaft 
und zu vieläugig, als daß eine kleine Nachlaͤſſigkeit unge⸗ 
ſtraft voruͤbergehen koͤnnte. Von den Stuͤcken gilt nicht 
ein Gleiches; da man fehr viel Neues geben muß, kann 
birne ausbleiben, daß man auch ſehr viel Schlechtes 
2 * oder ſehen muß. In der Opera comique ſah ich die 
e Operette: Diadeste, welches Wort ein arabiſches 

5 ettſpiel bedeutet, nach welchem man immer dies Wort an⸗ 

daft en muß. Die Saͤnger fand ich fehr mittelmäßig, 
Gelee Sängerinnen gut. Mademoiſelle Olivier, die 
585 te des Marſchall Maifon, detonirt freilich ſehr 
Se ſehr ſtark, aber fie verdient die boshafte Kritik 

8 die viele Blatter anſtimmen. Die Perle des 

Wheatets ſcheint Demoiſelle Jenny Colon zu fein, die 
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danche Perſonen 


* 
bel weitem die friſcheſte Stimme hat, die ich in Paris 
hoͤrte. Auch ſehr huͤbſch iſt fie (wie mein Nachbar hin⸗ 
zufuͤgte) nach deutſchen Begriffen, die nach der hier 
herrſchenden Meinung ſo ſehr auf die Fuͤlle gehen, daß 
es für eine Eigenheit der deutſchen Teilette gilt, her⸗ 
vorzuheben, was die franzoͤſiſche Toilette zuruͤcktreten 
laßt. In einem andern Stuͤcke lernte ich die komiſchen 
Kräfte dieſer Buͤhne kennen, leider! auf Koſten der 
Deutſchen, denn die Hauptperſon, ein doͤſterreichiſcher 
Feldwebel hatte zu ſingen und zu ſagen: 

Les Allemands sont aimables—apres le diner! 
In der großen Oper ſah ich zuerſt das Ballet S yl⸗ 
phide, welches mir die ganze Poeſie der hieſigen Tanz⸗ 
kunſt entfaltete. Welches zarte Suͤjet! Eine Sylphide 
liebt einen ſchottiſchen Hirten und entfuͤhrt ihn in ihre 


Regionen, wo er das wonnige Leben der ewig tanzenden 


Sylphen genießt, aber von einer boͤſen Zauberin betro⸗ 
gen, der Geliebten einen Schleier umhaͤngt, der ihr den 
Tod bringt. Es waren wirkliche Kinder der Luft, die 
ſich auf der Buͤhne umherdrehten und dann ſchaͤkernd 
in den Luͤften wiegten, ja in den Luͤften. Und dann 
die Taglioni als Sylphide! Kein Maler hat eim 
ſo zarte, ſinnige, grazioͤſe Geſtalt noch auf die Leinwand 
gehaucht. Jede Bewegung iſt Muſik, Poeſie, Zauber. 
Und die Grazie dieſer Grazie iſt eine durchaus ſittliche. 
Der Genuß, den mir die Sylphide gewährte, war fo außer 
ordentlich groß, daß ich gerne die Taͤuſchung aller Erwartungen 
bei einem zweiten Beſuche dieſes Theaters in den Kauf 
nahm. Man gab die Hugenotten von Scribe und 
Meyerbeer. Die ſceniſche Ausſtattung iſt über alle Ber 
ſchreibung prachtvoll, auch die Aufführung iſt trefflich, da 
ein Tenoriſt, wie Nourrit, ein Baſſiſt wie Levaſſe ur 
auch außerhalb Frankreich die lauteſte Anerkennung finden 
wuͤrden. Aber das Sujet und die Muſik! Wuͤßte man nicht, 
daß Scribe zu vielen Arbeiten nur den Namen her⸗ 
giebt, fo würde man erſtaunen, daß unter Seribes 
Namen ein ſolcher Text erſcheinen konnte. Alle Ereig⸗ 
niſſe werden — den Perſonen in den Mund gelegt 
und erzaͤhlt, ſo daß man nur mit dem Textbuch in der 
Hand die Handlung verſteht. Ein ſo totaler Mangel 
alles dramatiſchen Lebens iſt mir noch nicht vorgekom⸗ 
men. Mit dem beſten Willen von der Welt folgt man 
der Borftellung nicht mit lebendiger Theilnahme; das 


vorherrſchende Gefuͤhl, das man empfindet, iſt die Lange⸗ 


weile. Die Muſit hat einzelne große Schönheiten, wor 
hin die Schlußſcene des vierten Aktes namentlich ge⸗ 
boͤrt; aber im Allgemeinen iſt fie mehr barok als ori⸗ 
ginell und läßt alle andern Inſtrumente in Pauken und 
Trompeten aufgehen. Selbſt einige Lieder ſind in 
Trommeln und Trompeten geſetzt. Wenn ſchon Spon⸗ 
tinis neuere Opern harmoniſcher Lärm genannt wurden, 
wie werden die Deutſchen erſt über dieſe Oper urthei⸗ 
len, die meinen nicht allzu empfindlichen Ohren fo wehe 
that, daß ich ſie mit beiden Haͤnden zuhielt! Den 
Pariſern gefällt jedoch gerade dieſe Oper über alle 
Maaßen. Dafuͤr Tagen aber einige franzoͤſiſche Jour- 


nale laut, daß den Franzoſen die Ausbildung des mufis 
kaliſchen Sinnes fehle. Für Kirchenmuſik geſchieht von 
der Geiſtlichkeit nichts, weil ſie ſelber kaum zu leben 
hat. Die Regierung hat nur ein Inſtitut fuͤr Militair⸗ 
muſik errichtet unter der Leitung eines gewiſſen Beer, 
der den talentvollen Soldaten muſikaliſchen Unterricht 
ertheilt. Ein Deutſcher, Namens Mainzer, hat die 
Luͤcke in der Volkserziehung auszufüllen geſucht und 
einen Gratisunterricht in Muſik und Geſang fuͤr 600 
Individuen aus dem Gewerbſtande eröffnet, Alles das 
ſind erſt Anfänge mufitalifcher Ausbildung und fo darf 
es nicht wundern, wenn ein ſo greller Geſchmack ſich 
in der Oper ankuͤndigt. — Im Odeon wohnte ich den 
Vorſtellungen bei, die Caſtelli's Kindertruppe aus Bruͤſ⸗ 
ſel gab. Mit Recht ſind die Pariſer über die Leiſtun / 
gen dieſer Kinder außer ſich. Die fünfjährige Regine 
zeigte eine Gabe komiſcher Darſtellung, wie fie bei 
einer Erwachſenen Erſtaunen erregen wuͤrde, und producirte 
ſich nebenbei noch als Sängerin und Tänzerin. Eben 
jo mannigfaltig brillirte die achtjährige Coͤleſtine, 
welche ein bedeutendes tragiſches Talent zu beſitzen 
ſcheint. Beide Mädchen traten in einem Stuͤcke als 
preußiſche Offiziere auf. Man haͤtte da den maͤnn⸗ 
lichen Gang, die maͤnnliche Haltung ſehen ſollen! Im 
Ballet glaͤnzte ein fiebenjähriges Mädchen, welches die 
kleine Taglioni genannt wurde. Damit iſt gewiß ſehr 
viel geſagt, aber wirklich nicht zu viel. Obgleich ich 
von den Kuͤnſten dieſer Kinder nicht weniger bezaubert 
wurde als diejenigen, welche Blumenſtraͤuße auf die 
Buͤhne ſchleuderten, ſo konnte ich doch die moraliſchen 
Skrupel nicht bemeiſtern, die der Anblick dieſer zahlrei⸗ 
chen Kindertruppe erregte. Selbſt die ausgezeichneten 
Talente werden in Folge der Frühreife gewiß eben fo 
ſchnell verbluͤhen, als ſie erbluͤhten. Zum Beweiſe koͤn⸗ 
nen die Altern (12 —16jaͤhrigen) Mitglieder dienen, die 
faſt nur zu Statiſtenrollen verwendet wurden und wahr⸗ 
ſcheinlich fruͤher große Erwartungen erregt hatten! — 
Im Palais-Royal ſah ich die famoͤſe Dejazet, einſt 
eine Schoͤnheit von ſehr zweideutigem Rufe, bis ein 
junger Herzog ſich ihrer annahm und ſie auf die Buͤhne 
brachte. Man weiß, wie dieſe Liaiſon ſich loͤſte; der 
junge Herzog nannte feine Lieblingsſtute Demoiſelle Der 
jazet, dafur nannte die boͤſe Schauspielerin ihren Schooß⸗ 
hund, wie der junge Herzog heißt. Dieſer Zug charak⸗ 
teriſirt dieſe Kuͤnſtlerin vollkommen. In allen Rollen, 
in welchen ich ſie ſah, erinnerte ſie mich daran, daß ſie 
fruher fille presque publique war! Mehr als Des 
moiſelle Dejazet ſprach mich an dieſem Theater das 
Vaudeville: le conseil de milice an, welches den pas 
riſer Buͤrger und Nationalgardiſten in einer ſo komiſchen 
Wahrheit vor die Augen fuͤhrt, daß man nicht aufhoͤrt 
zu lachen. — Das Theatre frangais ſah ich leider! 
nicht in feinem Glanze, denn die ewigjunge Mars ift 
in einem Seebade und Mad. Dorval erndtet noch in 
Toulon unerhörten Applaus. Man ſagt, daß der Koͤnig 
von Neapel die Abreiſe von Toulon um einen Tag auf⸗ 
ſchob, als er von der Anweſenheit dieſer Kuͤnſtlerin 
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hörte. Ein Touloner Recenſent dichtete auf fie eine 

Hymne, die nicht anders als folgendermaßen anhebt: 

Au coeur, qui vous &eoute il passe de tels charmes 

Qu’on ne peut les chanter qu’avec la voix des 
larmes! 


WIT k. 

(Zur Sittengeſchichte.) Eine aͤltere Nummer 
der Morning-Post erzählt, daß man Mad. Malibran 
außer Gefahr glaubte, ſobald fie ſich in der Behand⸗ 
lung eines italieniſchen Arztes befand, den man aus 
London hatte kommen laſſen. Der Tenoriſt Iwanoff 
zeigte uͤber die Wiederherſtellung der beruͤhmten Saͤn⸗ 
gerin eine ſolche Freude, daß er eine ſchoͤn gearbeitete 
filberne- Dofe kaufte und fie dem Arzte ſchenkte. 

Aus Blois wird berichtet: Sir Robert Peel ging 
am 24. September durch unſere Stadt um ſich nach 
Valencay (zum Fuͤrſten Talleyrand) zu begeben. 

Der Progrès du Pas-de-Calais erzählt folgendes 
Verfahren mancher Handlungsreiſenden: Der Reiſende 
ſchickt ſeinen Begleiter voraus, der ſich dem Kaufmann 
vorſtellt, und ſeine Waare zu einem hoͤhern als dem 
wahren Preiſe anbietet, indem er ein unerwartetes Stei⸗ 
gen der Preiſe vorgiebt und zum Beweiſe einen Brief 
feines Hauſes vorzeigt. Natuͤrlich erhält er keine Auf 
träge, aber es kommt ſogleich der zweite, der feine Ars 
tikel billiger offerirt. Mit dieſem letztern beeilt ſich nun 
der Kaufmann abzuſchließen und bildet ſich ein, eine 
gute Speculation gemacht zu haben, indem er mehr 
Waaren nimmt, als er nöthig hat, und fie doch theurer 
bezahlt, als ihr Preis ſteht. 


(Zur Kulturgeſchichte.) Man verſichert, daß 
der Chef der Abtheilung fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte im 
Franzoͤſiſchen Miniſterium des Innern dem Miniſter 
eine ausführliche Arbeit über das litergriſche Eigenthum 
vorgelegt hat. In der naͤchſten Seſſion fol den Kam: 
mern ein Geſetzenlwurf vorgelegt werden, um den 
Schriftſtellern und Kuͤnſtlern die Buͤrgſchaſten zu ge 
waͤhren, nach denen ſie ſchon ſo lange vergeblich ſtreben . 


Für Wirthe, Ladens und Hausbeſitzer, welche die 
Gasbeleuchtung im Kleinen bei ſich einführen, und durch 5 
die Anſchaffung eines nicht zu koſtſpieligen Apparats ihren 
Bedarf an Gas ſelbſt fabriciren moͤchten, duͤrfte ſolgendk 
Notiz nicht ohne Intereſſe ſein. Ein Kupferfchmiedt 
in Rouen verfertigt kleine Apparate, mit welchen das 
zur Beleuchtung einzelner Häufer beſtimmte Gas durch 
die Wärme erzeugt werden ſoll, die an den Kochbſen 
gewohnlich verloren geht. Die Steinkohle befindet 1 
in zwei kleinen gußeifernen Cplindern, welche zu beide 
Seiten des Heerdes angebracht find. Der übrige 800 
rat beſteht aus drei kupfernen Faͤſſern, worin das 10 
gereinigt wird, und einem Gaſometer, der groß dien 
ift, um fo vieles Gas zu faffen, als zur ſechsſtund l f 
Speiſung von 10 bis 12 Lampenſchnäbeln erforderlich . 


Beilage 


— 


— 


Die Erſten, die nach dem Takte meiſt 

Der Grobheit Bild nur wiſſen zu fuͤhren, 

Sind plumpe Klopfer, wo's gilt, mit Geiſt 

Dem feineren Gegner zu opponiren. 

Es weckt und foͤrdert ihr Fleiß zu Zeiten 

Wohl auf der Letzten des Segens Spur, 

Jedoch eine Letzt', auf der ſie ſtreiten, 

Behaupten ſie meiſt durch Rohheit nur. 

Das Ganz' erwarb in heiterer Sphäre, 

Oer Taͤuſchung huldigend, juͤngſt ſich Ruhm; 

Und wer hier etwa im Zweifel noch wäre — 

Der denk — an Romantik und ne 
G. S. 


— 


Berliner Getreide- und Spiritus⸗Preiſe 

vom 3. October. 

Weizen wurde der Wispel mit 42 bis 44 RNthlr. 
bezahtt. — Roggen, für ſtehende Waare wurde 
244 Rthlr. pr. Wispel bezahlt, für ſchwimmende find 
24 bis 244 Rthlr. zu machen; man fordert dafür 
25 Ithlr. pr. Wispel. — Gerſte wurde der Wispel 
zu 25 Schfl. mit 28 Rıhlr. bezahlt. — Hafer, ſchoͤ⸗ 
ner Pommerſcher, der Wispel 16 bis 164 Fthlr. 

Spiritus. Zur Stelle wurde mit 17 Rthlr. für 
die 10,800 pCt. nach Tralles bei 124 Grad Tempera- 
tur begeben. Auf Lieferung in ſpaͤteren Mouaten moͤch⸗ 
ten nur 16 Nthlr. zu bedingen fein. 

—— — — — — 

Verkauf geſpaltenen Brennholzes. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß nunmehr in 
unſerer Holzſpaltungs und Verkaufs, Anſtalt 
auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze vor dem Ziegelthore eine 
jede Gattung Brennholz geſaͤgt und geſpalten zum 
Verkaufe in halben und ganzen Klaftern vorräthig iſt. 

Das geſaͤgte und geſpaltene Holz wird in der Holy 
dofs, Expedition auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze am 

legelthore durch unſeren Rendanten Becker vers 

ft, in der Anſtalt richtig zugemeſſen, und, je nach⸗ 
W begehrt wird, entweder zur Stelle abgelaſſen, 
Wehen 3 beſonders eingerichteten verſchloſſenen 
fahren. em Abnehmer bis vor ſeine Wohnung ge⸗ 

15 das geſpaltene Holz vor die Wohnung des 
Kaaftes 5 gefahren, ſo ſind, außer den beſtehenden 

er- Holzpreiſen, als Verguͤtigung für das Spalten, 


ufahren, Auf- und Abladen ic. mit Einſchluß des 


ruͤckenzolles, pro Klafter zu berichtigen: 
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Beilage 


zu M 235 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


m — — 


a) wenn jeder Kloben zweimal 
durchgeſaͤgt und dann geſpalten iſt 

b) wenn jeder Kloben nur ein ⸗ 
mal durchgeſaͤgt iſt 

e) für nicht gefägtes, nur der 
Länge nach durchgeſpaltes kiefernes 
oder fichtenes Klobenholz 19 410 & 

Sorgt dagegen der Käufer ſelbſt für die 
Abfuhr des geſpaltenen Holzes bis in ſeine 
Wohnung, fo find nur für das Sägen und Spal⸗ 
ten ic. pro Klafter zu vergütigen, und zwar; 

a) wenn jeder Kloben zweimal 


1& 74 45. 
1& 2 42. 


durchgeſaͤgt iſt 1% 
b) wenn jeder Kloben einmal 

durchgeſaͤgt iſt 16 
e) für nicht geſaͤgtes, nur der 

Länge nach durchgeſpaltenes kieſer⸗ 

nes oder fichtenes Klobenholz > 7 & 6 F. 


Die Communal- Abgabe vom Brennholze hat 
jeder Käufer gewoͤhnlicher Maßen beſonders zu berich⸗ 
tigen. 

Beſtellungen don mehreren Klaftern klein geſpalte 
nen Holzes muͤſſen mit Angabe der begehrten Holzgat⸗ 
tung einige Tage früher, als das Holz abgefahren wer⸗ 
den ſoll, gemacht werden. 

Breslau den 23. September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern in Neiſſe vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt bar 

Breslau den 6. October 1836. 

Philippine Meper, geb. Schweitzer. 
A. Meyer. 

—— 
Entbindungs Anzeige. 

Heute fruͤh halb 6 Uhr iſt meine Frau von einem 
geſunden Knaben gluͤcklich entbunden worden. 


Breslau den 5. October 1836. N 
' D. Immerwahr. 


N a en 
Heut fruͤh 2 uhr ward meine Frau Betti, geb. 
Schmidt, von einem muntern Knaben gluͤcklich ene 
bunden. 
Hundsſeld den 6. October 1836. 
Sachſe, Paſtor. 


er ee Fer 
2 


Ar 


* 
g Todes „ Anzeige n. 
Tief betruͤbt zeigen wir Verwandten und Freunden 

den am 2. October d. J. fruͤh 9% Uhr in Folge eines 

Schleimſiebers in dem blühenden Alter von 20 Jahren 

J Monaten erfolgten Tod unſers älteſten Sohnes Frie⸗ 

drich Guſtav Adolph Baͤnſch zu Höfhen Commende 

ergebenſt an, und jagen zugleich allen, für die viele ers 
eigte 

1255 ſeinen Herren Vorgeſetzten und Kameraden der 

Königl. Preuß. Hochlöͤbl. Lten Schuͤtzen Abtheilung, 

durch deren Gute und Wohlwollen, die Feier derſelben 

ſo ſehr erhoͤht wurde, unſern verbindlichſten Dank. 

Moͤge die Vorſehung dergleichen Schickſale von Ihnen 

und den Ihrigen ſtets abwenden. 

Die hinterbliebenen Eltern nebſt 
drei Geſchwiſtern. - 


Den Iten d. M. ſtarb in Oppeln nach langen ſchmerz⸗ 
lichen Leiden an der Waſſerſucht mein geliebter einziger 
Bruder, der Koͤnigl. penſionirte Regiments Quartier⸗ 
meiſter des ehemaligen v. Holzendorfſchen Kuͤraſſier⸗Re⸗ 
giments, Ferdinand Großer. Verwandte und Freunde, 
denen ich tief betruͤbt dieſe Anzeige widme, werden auch 
ohne Beileidsbezeugung mur ihre Theilnahme an dieſem 
mich ſchmerzlich beugenden Verluſt nicht verſagen. 

Liegnitz den 5. October 1836. 

Friederike Großer, als einzige Schweſter 
des Verewigten. 
H. 11. X. 6. J. I. 
II. SI. LEA 


Tdeater Anzeige. 


8 
Freitag den 7ten: „Eulenſpiegel, oder Schabernack 


äber Schabernack.“ Poſſe in 4 Akten. 


Neue Bücher, 


jo erſchienen T zu haben [ind 
[3 


2 i 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Calvin, J., Auslegung des Brieſes Pauli an die 
Römer. Aus dem Lateinſſchen uͤberſetzt von W. Kru m⸗ 
macher und L. Bender. iſte Lieferung. gr. 8. 
Frankfurt geh. N 8 71 Sgt. 

Siedler, F. Dr., Geſchichte der Römer, ihrer Herr’ 
ſchaft und Kultur von Erbauung Roms bis zum Un⸗ 
tergange des weſtrömiſchen Reichs. gr. 8. Leipzig · 
geheftet 1 Rtple. 

Göbinger, M. W., 
ER Band. 45 Heft. 

tuttgart. geh. Sgr. 
elbe Di., vollſtaͤndiger Unterricht über Flachsbau 

ö und Leinwandfabrikation. Mit 2 ene, gr. 8, 


Augsburg. geh 1 Sgr. 
Volger, W. 5 Dr., ge Pl . Ate 
k 8 „gr. 8. nnover. 

ſtart vermehrte Auflage dle. 95 ER 


Wilhelmi, A. P. Dr., die kräftigſte und benährteite 
Heilmethode der Scrophelſucht und der von ihr abhäns 
gigen Zuſtande. gr. 8. Leipzig. geh. 1 Rthl. 10 Sge. 


Theilnahme bei feiner Beerdigung, insbeſondere 


rohe flächfene Leinwand 7 Ellen breit; 
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Dem Frauen Verein fir hießge Hausarme iſt es 
durch die Beiträge feiner Mitglieder und hauptſaͤchlich 
durch den Erlös aus dem Verkaufe weiblicher Arbeiten 
moͤglich geweſen, in dem Jahre vom 1. October 1835 
bis 1. October dieſes Jahres 104 Familien theils 
mit Gelde, theils mit Waͤſche, Kleidung und Holz zu 
unterſtuͤtzen. Aber das Bedüͤrfniß ſteigt, und dieſes voll 
ſtaͤndig zu befriedigen, duͤrften der nach der heute abge⸗ 

legten Rechnung verbliebene Beſtand und die ordentli⸗ 

chen Beiträge nicht ausreichen. Der Verein beabſich⸗ 
tiget daher im Anfange des Monats December abermals 

eine Ausſtellung weiblicher Arbeiten, und deren Verkauf 

zum Vortheil der zu bedenkenden Hausarmen zu veran⸗ 

ſtalten. Und indem der Verein für die vorjährigen 

freundlichen Spenden in ſeinem eigenen und ſeiner un⸗ 

gluͤcklichen Schuͤtzlinge Namen, den tief gefuͤhlteſten 

Dank ausſpricht, bittet derſelbe feine Gönner und Freunde 

dringend und herzlich um fernere geneigte Theilnahme 

und werfthätige Unterſtuͤtzung durch Zuſendung weibli⸗ 

cher Arbeiten: auch die kleinſte Gabe wird willkommen 

ſein. Breslau den 3. October 1836. 

5 Im Namen des Frauen Verein: 

Friederike Kuhn, Albrechts⸗Straße No. 25. 

unst Anzeige. 

Freitag den 7ten und Sonntag den 9ten zum 
vorletztenmale grosse Vorstellungen im Gebiete 
der natürlichen Zauberei und der belustigenden 
Physik in zwei Abtheilungen; als dritte Abthei⸗ 
lung das amerikanische Kunst-Pferd, wird im 
Hötel de Pologne zu geben die Ehre haben 

f C. v. Meek o l d. 


Bekanntmachung 

der Verdingung der Beduͤrfniſſe des Koͤnigl. Armen“ 
haufes zu Kreutzburg pro 1837. 1 
Die Beduͤrfniſſe des Koͤnigl. Armenhauſes zu Kreuz 
burg zur Bekoͤſtigung, Bekleidung, Beheitzung und Res 
nigung für das Jahr 1837, ſollen im Wege des oͤffent 
lichen Ausgebotes an den Mindeftfordernden verdungen 

werden. Sie beſtehen: 5 
. bei der Bekoͤſtigung = 
aus 1100 Scheffel Roggen; 250 Scheffel Gerſte! 
90 Schfl. Erbſen; 10 Schfl. Hirſe; 30 Schſl. ordt 
naire Perlgraupe; 5 Schfl. feine Perigraupe; 60 Schfl 
ordinaire Gerſtengraupe; 5 Schfl. feine Gerſtengtaupe; 
60 Sch. ordinalre Heidegraupe; 5 Schfl. feine Hei, 
degruͤtze; 10 Schfl. Weitzenmehl; 5 Schſi. Habergrübe 
115 Pfd. Reis; 3500 Quart Sauerkraut; 3800 Pf., 
Butter; 11,500 Pfd. Nind⸗, Hammel und Schweine 

ſſeiſch; 50 Pfd. Kalbfleiſch; 12,000 Quart Bier 
II. bei der Bekleidung it; 
aus 500 Ellen oliven grünes Tuch 7 Elen been 
100 Ellen grünen Futterzeug 3 Ellen wer 183 Elen 
weiße flaͤchſene Leinwand zu Hemden und Bettchen 
2 Ellen breit; 100 Ellen weiße Schüͤczen Lein nd 
3 Ellen breit; 100 Ellen geſtreifte Schuͤrzen Leinwam 


— 


3 


3 Ellen breit; 14 Ellen bunter Kleider Leinwand zu 
Sommer⸗Anzuͤgen 2 Ellen breit; 350 Stuͤck kattunen 
Halstuͤcher; 40 Stuͤck beſſerer Sorte; 30 Ellen Kattun 
zu Kommoden 1 Elle breit; 40 Ellen gemuſterten weißen 
Neſſeltuch zu Hauben und Kommoden Streifen 3 Elle 


breit; 10 Ellen glatten Schleier zu Hauben Streifen 


7 Ellen breit; 40 Ellen flaͤchſenen Drillich zu Som⸗ 
merjacken 3 Ellen breit; 150 Ellen weißen Handtuͤcher⸗ 
Drillich 2 Ellen breit; 50 Ellen weißen Tiſchtuͤcher⸗ 
Drillich 2 Ellen breit; 100 Ellen Drillich zu Matratzen 
und Säcken 2 Elle breit; 150 Pfd. dreidrätich gezwirn⸗ 
ter Strickwolle; 100 Paar fahlledernen Mannsſchuhen; 
32 Paar Knaben⸗Halbſtiefeln; 100 Paar Mannsſchuh⸗ 
Sohlen; 32 Paar Knabenſchuh Sohlen; 70 Paar kalb⸗ 
ledernen Frauen⸗Schuhen; 20 Paar Maͤdchen⸗Schuhen; 
70 Paar Frauen Schuhſohlen; 20 Paar Maͤdchen⸗ 
Schuhſohlen; 50 Stuͤck ſchwarzlakirten ledernen Muͤtzen⸗ 
chirmen. 8 
II. bei Brenn-, Beleuchtungs⸗ und Berei⸗ 
nigungs- Material 

aus 60 Klaftern Buchen, Birken oder Erlen Leibholz; 
180 Klaftern Kiefern Leibholzz 500 Pfd. gezogenen 
Lichten; 20 Pfd. gegoſſenen Lichten; 90 Quart raffi⸗ 
nirtes Nuͤboͤl; 440 Pfd. Seife.] 

Alle dieſe Veduͤrfniſſe muͤſſen in der von der Direk- 
tion des Königlichen Armenhauſes zu beſtimmenden 
Raten und Zeitfriſten abgeliefert werden und der Licis 
tations Termin, in welchem die Vorlegung der Liefer 
rungs⸗Bedingungen erfolgen wird, iſt auf den 20ſten 
October d. J. Vormittags pünktlich um 9 Uhr 
in dem Kanzlei⸗Local des Königl. Armenhauſes zu Kreutz 
burg feſtgeſetzt. Die Licitation der zu liefernden Ge— 
genftände wird zunächſt auf die Verdingung der einzel 
nen Artikel nach der Reihefolge dieſer Bekanntmachung 
vorgenommen, alsdann aber auch auf die geſammte Lies 


ſerung aller Beduͤrfniſſe gerichtet und in einem einzigen: 


Tage am 20ſten October d. J. geſchloſſen. Die Lici⸗ 
tanten bleiben an ihr Gebot gebunden und erlegen eine 
Caution von 10 pet. des Betrages der uͤbernommenen 
Lieferung baar in Preußiſchem Courant oder in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, in Staatsſchuldſcheinen oder Schleſiſchen 
Pfandbriefen. Die Caution wird im Licitations⸗Ter⸗ 
mine bei der Armenhaus⸗Direction niedergelegt. Hier⸗ 
nähft muͤſſen die Lieitanten von den Tuchen, Futter 
eugen jeder Art, der Leinwand, dem Schleier und 
eſſeltuche Probe vorzeigen und zur kuͤnftigen Vers 
gleichung niederlegen. Endlich wird unſere Genehmi⸗ 
Yun se Gebote und der Zuſchlag, fo wie die beſiebige 
Deindent unter den Licitanten ohne Ruͤckſicht auf die 
en forderung, ausdruͤcklich vorbehalten. 
— den. 12ten September 1836. 
ug Regierung. Abtheilung des Innern. 
Edietal + Citation. 


Am 6. Juli 1835 iſt hieſelbſt die Chriſtiane Juliane 
früher: verwi auptmann Rülke, geborne Heinrich, 
vertwiktwet geweſene Feuerwerker Koch ohne Teſta⸗ 

Da deren Erben bisher nicht zu er⸗ 


verwittwete H 


ment verftorben.. 


mitteln geweſen, ſo werden ſelbige auf den Antrag des 
Nachlaß⸗Curators, Juſtiz⸗Rath Dietrichs, zur Ans 
meldung ihrer Erbanſpruͤche in dem vor dem Deputirten 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Neferendarius Sturm auf 
den 7. Januar 1837 Vormittags um 9 Uhr 
im Parteienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten 
Termin unter der Warnung vorgeladen, daß, falls ſich 
vor oder im Termine Niemand melden ſollte, die etwa⸗ 
nigen Erben mit ihren Anſpruͤchen an die Erbſchaft aus⸗ 
geſchloſſen werden, und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Fiscus zugeſprochen wird. 8 
Breslau den 4. Maͤrz 1836. 8 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Das’ Rittergut Gimmel im Wohlauſchen Kreiſe, 
abgeſchaͤtzt auf 24,348 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 17ten Nos 
vember e. Vorm. 9 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ftelfe ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten Real⸗Präten⸗ 
denten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den Sten April 1836. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. . 


Bekanntmachung. 

Die Ritterguͤter Kleutſch und Dittmannsdorf, 
im Frankenſteiner Kreiſe, abgefchäst auf 69,337 RNehlr. 
1 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken Schein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſollen am 6. März 1837 Vormittags 10% Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
dem Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger, welche 
einen Anspruch an die beiden genannten Güter zu ha⸗ 
ben. nermeinen, werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. Alle 
unbekannten Real-Praͤtendeuten werden aufgeboten, ſich⸗ 
bei Vermeidung der Praͤcluſion, ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. f 

Breslau den öten Auguſt 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Ober-Marklowitz, vormals Pleſſer 
jetzt Rybnicker Kreiſes, abgeſchaͤtzt auf 17289 Nehir. 
1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken ⸗Schein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 2 0ſten 
Marz 1837 Nachmittags 4 Uhr in unſerem 
hieſigen Geſchaͤfts Gebaͤude vor dem Commiſſario Herrn 
Gber⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Pfeiffer ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Realglaͤu⸗ 
biger, die Landraͤchin von VBirkhahn, die Wittwe 
Schoſtok verehelichte Skupin, und der Carl Jo⸗ 
ſeph von Gillern, werden hierzu oͤffentlich vorge⸗ 
aden. Ratibor den Sten Auguſt 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von. Oberfchlefiem- 


Mühlen, Anlage 
Der hieſige Muͤllermeiſter Kohls dorff beadfihtiger 
in der ihm erbpachtweiſe gehörenden ſogenannten Sand» 


mühle eine Oelmuͤhle und eine Roͤthemuͤhle anzulegen 


und ſolche durch Riemen an den vorhandenen Panzer- 
gängen in Betrieb zu ſetzen. In Gemaͤßheit des Edikts 
vom 28ſten October 1810 wird ſolches hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und wird, wenn dinnen 
8 Wochen präcluſiviſcher Friſt hiergegen von den etwa 
Betheiligten keine gegruͤndete Proteſtation eingehen 
ſollte, für den ꝛc. Kohlsdorf die landes polizeiliche 
Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlagen nachgeſucht 
werden. Breslau den 29ſten September 1836. 
Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium. Heinke. 
ubhaſtations - Patent. . 

Das auf der Altbuͤßerſtraße No. 1251 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue No. 10 belegene Haus, deſſen Taxe nach 
dein Matkrialienwerthe 13,658 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 16,896 Rthlr. 
16 Sgr. 8 Pf. betraͤgt, ſoll am 31. Januar 1837 
Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadtgerichts oͤffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein koͤunen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Becslau den 15. Juli 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdend 
Erſte Abtheilung. 
e kannt machung. 

Den 12. October e. Vormittags um 9 Uhr ſollen in 

in dem Hospitale zu Eilftauſend Jungfrauen verfchiedens 


Effekten als Kleidungsſtuͤcke, Wäſche, Betten und hoͤl⸗ 


zernes Hausgeraͤthe gegen fofortige baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden, wozu Kaulluſtige hiermis 
eingeladen werden. 

Breslau den 26. September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſtdenzſtadt 


verordnete: 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


neee 

Dus fuͤr die Chriſtiane Wilhelmine Koͤhler, nachher 
verehelichte Gebauer über die für fie bei dem Haufe 
No. 142 hierſelbſt eingetragenen jedoch laut Quittungen 
bezahlten 1089 Rthlr. unterm 12. April 1779 ausge- 
fertigte und nach Loͤſchung von 489 Rthlr. nur noch 
uͤber 600 Nthlr. validirende Hypotheken⸗Inſtrument tft 
verloren gegangen, und werden daher diejenigen, welche 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber an dieſes Inſtrument oder an die inta / 
bulirte Poſt ſelbſt Anſpruͤche zu machen haben follten, 
ierdurch vorgeladen, ſelbige in dem auf den 14ten 
November d. J. Vormittags an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle hierſelbſt anberaumten Termine anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit präffudirt, das Inſtrument für amor⸗ 


tiſirt erklärt und die eingetragene Poſt im Hypotheken⸗ . 


buche gelöfcht werden wird. 
Dernſtadt den 22. Juli 1836. 
Herzogliches Stadt ⸗OGericht. 


- 78 - 


5 Okffenttihes Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an das angeblich verloren ge⸗ 
gangene Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. Mai 1797 
über ein bei dem sub No. 91 zu Kupferberg gelegenen 
Hauſe für den Handelsmann Friedrich Albert Schmid 


eingetragene Kapital von 500 Rthlr. Courant aus irgend 


einem Grunde als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 


oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben ver 


meinen, werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Rechte binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem am 
12. December e. um 9 Uhr Vormittags im 
Gerichts Lokal zu Kupferberg vor dem Land- und Stadt⸗ 
gerichtsAſſeſſor Luͤtke anberaumten Termine gehörig 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls die ſich nicht 
Meldenden mit allen ihren Anſpruͤchen an das verlorene‘ 
Hypotheken-Inſtrument praͤcludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch mit Genehwigung 
des Schuldners ein neues Hppotheken-Inſtrument aus⸗ 
gefertigt werden wird. Per 
Hirſchberg den 24. Jum 1836. 
Koͤnigl. Land, und Stadt- Gericht. 


Zinsgetreide Verkauf. 

Das fuͤr das Jahr 1836 in Natura eingehende 
Zins, Getreide, beſtehend in 76 Scheffel 7, Metzen 
Weisen, 701 Scheffel 23 Metzen Roggen, 227 Sch 
6,% Gerſte, 853 Schfl. 73 Metzen Haafer, ferner 
67 Schock 184 Gebund Stroh, ſoll auf den 24 ſtea 
October d. J. in dem Locale des unterzeichneten 
Amtes meiſtbietend verkauft werden. Judem wir Kauf 
luſtige hierzu einladen, bemerken wir: daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns 
eingeſehen werden koͤnnen. 

Trebnitz den 28ſten September 1836. 

Königl. Steuer / und Rent⸗Amt. 


Subhaſtations Paten. 

Das der verwittw. Gelbgießer Häusler, geboren 
Kloſe, gehörige, sub No. 189. in der Muͤhlgaſſe ver 
dem Breslauer Thore zu Oels gelegene, und auf 340 Nihl. 
gerichtlich abgeſchätzte Haus nebſt Zubehör, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in termine den 15 ten 
December e. Vormittags um 11 Uhr vor dem He f 
Aſſeſſor Reitſch auf hieſigem Fuͤrſtenthums «Ge 0 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe u 
der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der Regist“ 
tur des Fuͤrſtenthums Gerichts nachgeſehen werden. 

Oels den 29ſten Juli 1836. vr 

Herzogl. BraunſchweigOelsſch. Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 

Aufgebot eines verloren gegangenen Hype“ 
5 theken Inſtruments. 

Auf der Franz Jungſchen Freiſtelle Nro. 20, 5 
Nieder⸗Pomsdorf, Muͤnſterberger Kreiſes, haftet 1 
dem Schuld, und Hypotheken ⸗Inſtrument dom lr. 
Juni 1834 Rubr. III. sub 3. ein Capital von 133 1 
10 Sgr. für das Pupillar- Depofitorium von Be 1 
Pomsdorf und insbeſondere fir die Baueraus zi dem 
Anton Nuß Altherbsdorfer Special⸗Pupillar⸗Maſſe 
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Florian Nuß gehörig, woruͤber das Inſtrument vers 
brannt ſein ſoll. Da nun an die Stelle dieſes Inſtru⸗ 
ments ein neues ausgefertiget werden ſoll, ſo werden 
alle diejenigen, welche daran als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand / oder ſonſtige Briefsinhaber einen An; 
ſpruch zu machen haben, hierdurch aufgefordert: ihre 
etwanigen Anſpruͤche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 30ſten December ©. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerer Amts⸗Kanzellei zu Nieder- 
Pomsdorf angeſetzten Termine anzumelden und zu ber 
ſcheinigen; widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſpruͤchen 
an die eingetragene Forderung werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
das Inſtrument aber für amortiſirt erklärt, und an die 


Stelle des abhanden gekommenen Inſtruments ein neues 


ausgefertigen werden wird. 

Patſchkau den 10ten Auguſt 1836. 5 

Das Gräflich Zedlitz Truͤtzſchlerſche Gerichts · Amt 
der Herrſchaft Nieder-Pomsdorf. 

Bekanntmachung st 

Dreunholz⸗Verkauf aus freier Hand für die Taxe in 
der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz betreffend. 

Vom 19ten d. M. ab wird der Rendant Geisler 
wieder wie in den Vorjahren, jeden Montag und 
jeden Mittwoch von früh bis 10 Uhr Vormittags 
das in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz auf den verſchiede⸗ 
nen Verkaufsplätzen aufgeſtellte Brennholz aus freier 

Hand fuͤr die Taxe verkaufen. 

Die Käufer haben die Verabfolgungszettel zu loͤſen 

1) für die Verkaufsplaͤtze in Steindorf und Corſawe 
(Paperwitz) im Kretſcham zu Steindorf, 

2) für die Verkaufsplatze bei Rodeland und Garſuche 
im Kretſcham zu Nodeland, 

gegen deren Aushaͤndigung an die auf den Verkaufs- 
plägen anweſenden Foͤrſter das erkaufte Holz ſogleich 
nerabfolgt wird. ey e 

Zum Verkauf ſtehen bereit: 

1) auf dem Verkaufsplatz bei Rodeland und Garſuche: 
682 Klafter Kiefern Leib zu 2 Rthlr. 15 Sgr. 
die Klafter 828] Klafter Fichten Leib zu demfel- 
ben Preiſe; 1224 Klftr. Fichten Aſtholz zu 1 Kthl. 
22 Sgr.; 2 Klftr. Fichten Gemengt zu 2 Rthlr. 

2) auf dem Verkaufsplatze in der Corſave: 13 Klftr. 
Kieſern Leib zu 2 Rthlr. 15 Sgr.; 134 Klafter 
Fichten Leib zu demſelben Preiſe; 34 Klftr. Fichten 
Gemengt zu 2 Kthlr.; 3527 Klftr. Kiefern Aft 

zu 1 Rihlr. 18 Sgr.; 100 Klftr. Fichten Aſt zu 
demſelben Preiſe. € 

3) auf dem Verkaufsplatze bei Steindorf: 154 Klfır. 
Eichen Aſt zu 2 Kthlr.; 81 Klftr. Erlen Aſt zu 
18 Preiſe; 23 Klftr. Fichten At zu 1 Fthl. 


„ee ei 5241 Klftr. Kiefern Aſt zu demfels 
aber demerk. 
ſpalten iſt, Bus ich, daß das Aſtholz zum Theil go 


nicht geſpaltene aber aus ſehr ſtarken 
Kullen beſteht. Peiſterwitz den 5ten September 1836. 
Der Königl, Oberfoͤrſter. Krauſe. 


A u f g e b o t. 

Der im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft gegan⸗ 
gene Schneidergeſelle Chriſtian Gottlieb Hipper aus 
Ober⸗Kunitz bei Liegnitz in Schleſien, geboren am 26ſten 
Auguſt 1802, und evangeliſcher Religion, welcher am 
Zten Auguſt 1824 ſein nach Berlin adreſſirtes Felleiſen 
zu Dortmund in Weſtphalen zur Poſt gegeben hg 
über welchen aber ſeitdem keine Nachricht vor feinem 
Leben und Aufenthalt hier weiter eingegangen iſt, oder 
bei ſeinem etwa erfolgten Ableben, deſſen etwanige un⸗ 
bekannte Erben und Erbnehmer, werden auf den An⸗ 
trag des Vormundes des Verſchollenen, hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten, und fpäteftens in dem 
auf den 15ten Juli 1837 Nachmittags um 3 Uhr 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Ober Kunitz angeſetz⸗ 
ten peremtorifchen Termine, vor uns, oder in unferes 
Resciſtratur allhier, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und weitere Anweiſung zu erwarten. Im Fall ſich der 
ꝛc. Hipper oder ſeine unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer weder vor noch in dem Termine melden oder 
geſtellen, fo wird der Verſchollene für todt erklaͤrt und 
ſein in 797 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. beſtehendes Ver⸗ 
mögen feinen naͤchſten ſich legitimirenden Verwandten 
zuerkannt werden. 

Liegnitz den 23ſten September 1836. 

Das Gerichts Amt von Ober⸗Kunitz. 


Porzellanverſteigerung. 
Montag den roten Vormitt. von 9 Uhr 
werde ich Albrechtsſtraße im deutſchen 
Hauſe eine Partie weißes Tafel- und Kaffe⸗ 
geſchirr verſteigern. | 


Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


PRESSE BEE ͤ ..... 

Ein gebrauchter Wagen mit Vorderverdeck, noch gut 
conditionirt, nebſt einer neuen leichten offenen Droſchke 
ſtehen zu billigen Preiſen zum Verkauf Meſſergaſſe No 24. 
0 c arg 


Hiermit geben wir uns die Ehre anzuzeigen, 
dass wir die hierselbst am Ringe No. 25 (ehe- 
maliges Steuer-Amts-Haus,) auch mit Eingang 
von der Junkernstrasse No. 29 errichtete: ö 


Wein- Restauration 
Parterre q. Keller 
heute Donnerstag den 6ten eröffnet haben. 
Indem wir keine Kosten gescheut, dieses Eta- 
blissement auf einem noblen, Fusse einzurichten, 
erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum za 
dessen Besuche höflichst einzuladen und die Ver- 
sicherung beizufügen, dass wir nicht nur die vor- 
züglichsten und preiswürdigsten Weine liefern 
sondern auch für eine ausgesuchte Küche 
Sorge tragen werden, um uns allgemeinen Beifall 
zu erwerben und fest zu begründen. 
Breslau, am 6. October 1836, 


F. Thun & Caprano. 
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Literariſche Anzeige. 

Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen und in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn, G. P. Aderholz, A. 
Soſohorsky, Ferdinand Hirt, F. E. C. Leuckart, 
54 und Komp., Aug. Schulz & Comp. ic. 
zu haben: 


PENELOPE 
Taſehenbuch für das Jahr 1837. 
Mit den Bildniſſen der regier. Kaiſerin von 

Oeſterreich; Henriette Katharine v. Anhalt; 
Eudoxia, und 4 Stahlſtichen, Volksſcenen 
darſtellend; nach Fendi, Beck, Lindau ıc, 
von Eißner, Dav. Weiß, Axmann, 
Wagner. In elegantem Einband mit Golds 
ſchnitt 1 Rthlr. 27 Sgr. — Prachtausgabt 
in Seide ſtark vergoldet 3 Rrhlr. 


Inhalt: Maria Anna Carolina, Kaiſerin von 
Oeſterreich ze. Sonnett. Seine und Kaukaſus, von 
Tv. Wachsmann. Blumenkranz von Spre ngel. 
Sultan Sherry, von W. v. Luͤdemann. Die Loͤwen⸗ 
braut, von Iſidor. Das Nonnenkloſter zur h. Kathas 
rina in Breslau während der Belagerung 1806, von 
W. Alexis. Henriette Katharine, Fuͤrſtin von Anhalt, 
geb. Prinzeſſin von Naſſau⸗Oranien, von Lindner. — 
Gedichte von Lud w. Neumann, Ludw. Aug. Frankl, 
Th. Hell, Wilh. Kilzer, Herrm. Matthaͤy, 
Ludw. Wuͤrkert, Friederike Beckert, Joh. 
N. Vogl, Jul. Moſen, E. Ferrand. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn): 


Dr. Lardner's Handbuch der 
Hydroſtatik und Pneumatik. 
Aus dem Engliſchen von Dr. E. Brinckmeier. Mit 
18 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Dr. Lardner's 8 
Lehre von der Waͤrme, 
in populärem Vortrage. Fuͤr Techniker uud Gewerb / 
ſchulen, ſo wie fuͤr Fabrikanten, Manufakturiſten ꝛc. 
Deutſch bearbeitet von Carl Hartmann. Mit 4 lis 
thographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Deſtillateure, Liqueur Fabrikanten und 
Dranntweinbrenner machen wir auf ein wichtiges 
neues Werk: 

A. Reinberg's praktiſcher Deſtillateur und 

Liqueurfabrikant, 
aufmerkſam. Das erſte Heft iſt zu 25 Sgr, durch, 


alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn. e 5 


Von dem fo ausgezeichneten Kanzelredner 
Dr. Theol. M. F. Schmaltz, 
Hauptpaſtor zu Hamburg, 
erſchien ſo eben: 

Die letzten Worte des ſterbenden Erloöſers. 
Paffionspredigten. After Band. Zweite verbeſ⸗ 
ferte Auflage. gr. 8. 17% Sgr. 

Die erſte Auflage erſchien in der Oſtermeſſe 1834. 
Wir enthalten uns jeder Anpreifung einer Schrift, 
welche mit ſo vielem Beifall aufgenommen iſt, daß ſie 
ſchon nach 2 Jahren neu gedruckt werden mußte. 

Deſſelben Jeſus vor feinem Richtet. Paſſtons⸗ 
predigten vom Jahre 1836. gr. 8. geh. 174 Sgr. 

Herold in Hamburg. 

In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig. 

. c. 


In Auguſt Oßwald's UniverſitätsBuchhandlung 
in Heidelberg iſt erſchienen und in Breslan und 
Krotoschin bei F. E. C. Weuckart, in 


Glatz bei A. J. Hirſchberg zu haben: 
Erſte Begriffe der deutſchen Sprache 
* en . 


Elementarunterricht, 
von 
Michael Desaga. 
Zweite, nach D. Becker's Leitfaden fuͤr den erſten 
Unterricht in der deutſchen Sprache völlig umgearbeitete, 
mit einer Anweiſung zum Rechtſchreiben und mit Diktir⸗ 
Übungen zur Einuͤbung der Rechtſchreibregeln vermehrte 
' Auflage. 
2 9 Ggr. ſaͤchſ. oder 36 Kr. rhein. 

Die gute Aufnahme und allgemeine Verbreitung, welche 
dieſes Werkchen in der erſten Auflage gefunden, wird 
ihm in dieſer zweiten noch in geſteigertem Maaße zu 
Theil werden, da der Verfaſſer in derſelben die gefeierte 
Becker ſche Methode aufgenommen und in feiner 
faßlichen Weiſe entwickelt hat. 

Es bildet das Buch nun eine ſehr zweckmaͤßige Stu— 
fenfolge zwifchen den von dem Hertn Verfaſſer heraus: 
gegebenen 

Erſten Lehren der Mutterſprache, 
welche durch die geachtete Darmſtädter Schulzeitung 
ſa dringend zur Anwendung empfohlen ſind, und der 
früher erſchienenen größern teutſchen Sprachlehre, indem 
es zugleich für beide mähere Ausführung und Erlaͤute— 
rung bietet. 

Trotz der bedeutenden Vermehrung haben wir den 
fruͤhern Preis beibehalten, jo daß wir zugleich verhält 
nißmaͤßig die wohlfeilſte teutſche Sprachlehre liefern. 
— — — — —-½—- —— — — ä— 


Die Verlegung meiner Putzhandlung von der Ohlauer⸗ 
Straße No. 62. nach der Sqhmiedebruͤcke Nro. 32. 
ohnweit der Koͤnigl. Bank, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen und meinen Vorrath von Hauben 
und Hüten zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 

E. on nabend. 
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1 Von meiner Reiſe zuruͤckgekehrt, mache ich die 
J ergebene Anzeige, daß ich die vorzuͤglichſten Tuch⸗ 
% Fabricten beſucht, und aus demſelben, durch ſorg⸗ 
J fältige Auswahl, die beſten und ſchoͤnſten Tuche in 
den modernſten und beliebteſten Farben ausgeſucht 
und eingekauft habe, wovon ein Theil auch bereits 
eingegangen iſt. 
. Mein Waaren⸗Lager wird nunmehr wieder in 


feinen, mittel und ord. 
Tuchen gut aſſortirt 


Y 

b und die Preiſe werden ſo billig geſtellt werden, 
daß ich verſichern kann, in Billigkeit und guter 

Y Waare keinem hieſigen und auswärtigen Concur⸗ 

J renten nachzuſtehen, ſchmeichle mir daher, meine 2 
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9 geehrten Abnehmer in jeder Hinſicht zufrieden zu A 

Y ftellen und bitte durch guͤtigen Beſuch ſich recht A 
oft davon Überzeugen zu wollen, 

&  Gteichzeitig empfehle ich zu geneigter Abnahme 

meine 


a aͤcht Leinen Waaren 
y 


Creas und gebleichte Leinwand, ſowohl in ganzen 
Stuͤcken als - 


im Nusſchnitt, 
Taſchentuͤcher, Handtuͤ⸗ 
cher und Tiſchgedecke. 


Y deren vorzuͤgliche Güte meinen geehrten Abnehmern 
J bereits bekannt iſt, mit dem Bemerken, daß ich 
M nach der diesjährigen guten Flachserndte, die Preiſe 
Y herabgeſetzt habe. 

Ferner offerire ich 


ausgezeichnet guten Kit- 
tay u. Kittay⸗Leinwand 


zu den moͤgliſt billigſten Preiſen. 
Kreutzburg im Oktober 1836. 


G. S. Klopſch. 
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Tanz unterricht. 


Mit dem 3. November d. J. beginnen wieder in 
meiner Erziehungs und Unterrichts Anſtalt die Tanz, 
ſtunden unter Leitung des Herrn Baptiſte, und es 
koͤnnen daran noch mehrere junge Herren und Damen 
Theil nehmen. Die Anmeldung kann jeden Tag Vor⸗ 
mittags erfolgen. 

Caroline Prets ner. 


Feuer⸗Verſicherung. 
Zu ſehr b lligen Praͤmien gewährt die Vater⸗ 
laͤndiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld 
Sicherheit des Eigenthums gegen Feuersgefahr auf 
Niſicos in unſrer Stadt. f 

Antragbogen werden auf unſerem Comptoir 
unentgeltlich ertheilt und ſind wir bereit, bei Aus⸗ 
fertigung derſelben erleichternd zur Hand zu gehen. 

Breslau den 6. October 1836. 

Die Haupt⸗Agenten für Schleſien i 

F. E. Schreibersöhne 


Albrechtsſtraße No. 15. 


Ich wohne jetzt Karlsſtraße No. 36. 
Dr. Seidel. 


An z e i g e. 
Unſere Roͤthe /, Indigs⸗ und Farbe⸗Waaren⸗Handlung 
haben wir von der Carlsſtraße No. 47 nach der Bütt⸗ 
nerſtraße No. z verlegt. 
Breslau den 5. October 1836. 
Goldſchmidt & Comp. 


E 
Neues Etabliſſement. 7 
S rb Es- - S- E- -S- f ee 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich heute 9 9 510 G eher, 
ein Tuchgeſchaͤft en detail 
auf der Ohlauerſtr. No. 83, 
(dem Gaſthof zum blauen Hirſch gegenüber), 
eroͤffnet habe. 

Vermoͤge der mir durch eine Reihe von Jahren er: 
worbenen Waaren⸗Kenntniß bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, allen geehrten Anforderungen auf das Genuͤgendſte 
entſprechen zu koͤnnen. Stets wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben fein, mir durch eben fo reelle als billige Ber 
dienung das Vertrauen meiner verehrten Abnehmer zu 
erwerben und zu erhalten. 

Breslau den 3. October 1836. 

G. Fiebig. 


Friſchen klein geſchnittnen Moͤhrenzucker, 

echten uͤberzogenen Leipziger Stangen⸗Kalmus, 
friſche Leipziger Citronate, f 
eingelegte gruͤne kleine Pommranzchen, 

kleine runde candirte Trieſter Aurancini, N 


erhielt und offerirt 


die Specerei⸗Waaren- und Thee⸗Handlung, 
vormals 


S. Schweitzers gel, 
Wiwe. & John 


Roßmarkt No. 13. der Voͤrſe gegenüber. 


Anzeige für Damen. 
Neumarkt No. 11 eine Treppe hoch wird in allen 


feinen weiblichen Arbeiten Unterricht ertheilt, fo wie auch ders, 


gleichen Arbeiten daſelbſt aufs beſte und billigſte verfer⸗ 
tiget werden. 
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Fuͤr die Herren Gutsbeſitzer 

iſt zu haben Seiſenſteder-Duͤngerkalk und Aſche in großen 

Quantitäten. Das Nähere beim Commiſſionait Brett- 

ſchneider, Albrechtsſtraße No. 10 zu erfahren 


Nothwild, p. Pfd. 3 Sgr., vom Vorderfleiſch p. Pfd. 
1 Sgr., Rebhuͤhner, das Paar 7 Sgr., geſpickt 74 Sgr. 
empfiehlt C. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt (zum 
goldnen Schluͤſſel.) . 


Friſches feiſtes Rothwild von der Keule und Ruͤcken, 
d. Pfd. zu 34 Sgr., Kochfleiſch d. Pfd. zu 1 Sgr., 
friſche Rebhuͤhner, geſpickt das Paar zu 7 Sgr., ſo 
wie auch friſches Rehwild und gute Haſen empfiehlt zu 
billigen Preiſen: Seibt, Wildhaͤndler auf dem Kraͤn⸗ 
zelmarkt der Apotheke gegenuͤber. 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt Sonntag den 9. October ladet 


ganz ergebenſt ein i 
Anders in Goldſchmieden. 


Sollte eine Familie geneigt ſein, einen jungen Mann, 
der zeither Hauslehrer war und gute Zeugniſſe beſitzt, 


gegen freie Station und monatlich drei Rthlr. Honorar, 


in gleicher Eigenſchaft bei ſich aufzunehmen, ſo wolle 
dieſelbe ſich guͤtigſt an den Lehrer W. Ernſt zu Oels 
adreſſiren. BT 


Eine ſtille Familie, mofaifhen Glaubens, wuͤnſcht 
unter billigen Bedingungen ein oder zwei Maͤdchen in 
Penſion zu nehmen, wo ſelbige in allen Zweigen des 
weiblichen Wiſſens unterrichtet werden koͤnnen. Das 
Nähere wird die Güte haben Herr Antiquar Pulver 
macher (Schuhbruͤcke No. 62.) zu ertheilen. 

Einige unverheirathete Gaͤrtner 
werden zum Term. Weihnachten e. verlangt. — Anfrage: 
und Adreß⸗Buͤreau (altes Rathhaus). 

Ein Lehrling von 14 bis 15. Jahren wird in eine 
Spezerei⸗ und Wein⸗Handlung geſucht, der einen ſitt⸗ 
lichen Charakter beſitzt, fertig ſchreiben, rechnen und ein 
mäßiges Lehrgeld zahlen kann. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Briefe 


der Kaufmann Jobann Matthais 


in Neuſtadt 5 
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Vermiethungs⸗Anzeige. 


Eine Wohnung, mit und ohne Meubles, iſt für eine 
einzelne Perſon gleich zu vermiethen; ſie beſteht aus 
einer großen, ſehr freundlichen Stube in der zweiten 
Etage, die Ausſicht nach dem Garten des Eigenthuͤ⸗ 
mers, einer kleineren in der dritten Etage fuͤr die Be⸗ 
dienung und einem geraͤumigen Platz zum Holze. Die 
nahere Auskunft giebt das Anfrage, und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 
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Eine freundliche Stube mit oder ohne Moͤbel lin 
einem anſtaͤndigen Haufe auf dem Ritterplatze if ſogleich 
für eine einzelne Dame oder für eine Penjionairin ab⸗ 
zulaſſen. Das Naͤhere zu erfragen Hummerei Mo. 24 
im Hofe links parterre, / 


Fe — m nn 


‚ Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr Faſſong, Oberamtmann, von 
Kritſchen; Hr. Muller, Gutsbeſitzer, von pPeterwitz; Hr. 
Grube, Kaufm., von Berlin; Hr. Langner, Kaufmann, von 
Neiſſe; Hr. Braun, Kaufm., von Rawicz; Hr. Gleiwitz, 
Kaufmann, von Magdeburg. — In der gold. Gans: 
Hr. Ike, Geh Juſtizrath, von Berlin; Hr. v. Mierzeiewska, 
aus Polen; Hr. Dr. Ruprecht, von Bankwitz. — Im 
Rautenkranz: Fürft v. Krapotkin, Kapitain, von Ware 
ſchau; Hr. Schlinge, Gutsbeſitzer, von Maſſelwitz; Herr 
Heumann, Kaufm, von Krakau. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Kwigtkewski, Obriſt, von Arnoldsdorf; Hr. v. Mo⸗ 
rawitzki, Rittmeiſter, ven Strehlen. — Im blauen Hirſch: 

r. v. Witowski, Oberſt, aus Oberſchleſien. — Im gold. 

aum: Hr. Gerdeſſen, Apotheker, vou Herrnſtadt; Herr 
Warmuth, Kaufmann, von Steinau a. O. — nz wen 
goldnen Löwen: Hr. Altmann, Glashuͤttenpächter, von 
Kupp; Gräfin v. Hardenberg, ven Brieg; pr. Winkler, 
Gutsbeſ, von Michowitz; Hr. Horjella, Glashuͤtten⸗Inſpek⸗ 
tor, von Mislowitz; Hr. Cohn, 85 Proskauer, Kaufleute, 
von Kreuzburg; Hr. Epſtein, Kaufmann, von Karlsruh; 
Hr. Steinmann, Kaufmann, von Ohlau; Hr. Siugerfohn, 
Kaufm., von Brieg. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Harlann, Handlungs⸗Commis, von Königsberg; Herr 
Mörbitz, Tuchfabrikant, von Kamenz; Hr. Ackermann, Neu- 
teuant, Hr. Böttcher, Poſt⸗Secretair, beide von Berlin. — 
Im weißen Storch: Hr. Liebrecht, Kaufm, von Nams⸗ 
lau; Hr Wilau, Kaufm., von Oſtrows; Hr. Sachs, Kauf⸗ 
mann, von Jauer; Hr. Henſchel, Pr. Kempner, Hr. Cale, 
Kaufleute, von Kempen. — Im goldnen Löwen: Herr 
Streit, Gutsbeſ., von Buchwald; Hr. Bieberſtein, Haupt⸗ 
mann, von Bohran — Im Privat⸗Kogis: Herr von 
Sotolnicki, a. d. G. Poſen, Schmiedebrücke No; 51; Herr 
Dr. Scholz, Profeſſor, von Bonn, Altbüſſerſtr. No. 34; Hr. 
v. Wodke, Lieutenant vom 31. Juf.⸗Regmt, Neue Junkerv⸗ 
ſtraße No. 8; Gräfin Henkel v. Dennersmark, von Gram⸗ 
ſchuͤtz, Ritterplatz No. 1; Hr. Floͤgel, Lieutenant, Hr. Dr. 
Scholz, beide von Oblau, Ritkerplat No. 8; Hr. Heyne, 
Handlungs⸗Reiſender, von Leipzig, Kakharinenſtr. No. 9. 


In Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 6. October 1836. 

‘ir Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Abe 1 Sgr. = Pf. 
Roggen Rthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — >» Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 20 Sgr. Pf. 
Gerſte > Rihlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — + Rtblr. 18 Sgr. 3 Pf. — ⸗FKthlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Athlr. 12 Sgr. = Pf. — „ Kthlr. 12 Sgr. ⸗ Pf. — AKthlr. 12 Sgr. Pf. 


ne ——ñ———— In. RETTET . — — — — 
Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich 


1 


und iſt durch die Königl. Postämter 


zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratiogschreis beträgt hier in Breslau 1 Athlr. 7 Sor. 


